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Sonnabend, 9. Oktober. 


x Deutſchland und Oeſterreich auf den 
Märkten des Orients. 

Die orientaliſche Frage gleicht einer Proteusgeſtalt, welche 
ſich abwechſelnd in den verſchiedenſten Metamorphoſen präſentirt. 
Sie hat die undenkbarſten Kombinationen möglich gemacht, 
frühere Feinde zu gemeinſamen Aktionen verbunden und frühere 
Bundesgenoſſen, deren Intereſſen faſt kongruent ſchienen, wieder 
als die erbittertſten Gegner von einander getrennt. Was ſind 


nicht Alles für Wandlungen ſeit dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 


vor ſich gegangen! Damals ſtand den Ruſſen das drohende 
England Lord Beaconsfields gegenüber und heut ſteht dies 
England an der Seite Rußlands! Damals war Rumänien der 
Bundesgenoſſe Rußlands und heut ſoll es ein Schlagbaum ſein 
egen die ruſſiſchen Invaſionsgelüſte auf dem Balkan; damals 
ſtand Deutſchland mehr auf Seiten Rußlands, als auf Seiten 
Oeſterreichs — und wer in Deutſchland für die Türken und 
nicht für die Ruſſen Partei nahm, wurde von der offiziöſen 
Preſſe als Phantaſt oder gar als Reichsfeind verſchrieen — heute 
aber deckt daſſelbe Deutſchland den Oeſterreichern den Rücken! 
So ändert die Proteusnatur der orientaliſchen Frage alle Augen⸗ 
blicke ihr Ausſehen und zeigt dadurch, daß die Verſumpfung ſelbſt 
hei den verſchiedenſten Kombinationen unausbleiblich iſt. Und das 
europäiſche Konzert“ iſt kein heroiſcher Menelaos, um den greiſen⸗ 
haften Meergott Proteus feſtzuhalten und trotz ſeiner Ver⸗ 
wandlungen zur Erfüllung des Gewünſchten zu zwingen! 

Das einzige Konſtante bei dieſem abwechſelnden Wirrwarr 
ſind die wirthſchaftlichen Intereſſen. Und da findet ſich, daß die 
wirthſchaftliche Aufgabe Deutſchlands und Oeſterreichs im Orient 
ziemlich zuſammenfällt und daß, wenn erſt die freilich noch im 
liefen Nebel ruhende Zolleinigung Deutſchlands und Oeſterreichs 
je zu Stande kommen ſollte, Deutſchlands Beziehungen zum 
Orient in einer ganz ungeahnten Weiſe geſteigert werden wür⸗ 
den. Schon heute wohl iſt es ein überwundener Standpunkt, 
daß der Orient Deutſchland gar nichts angehe; die Zukunft 
wird lehren, daß dort gerade ein weites Feld iſt, reich an Abſatz⸗ 
ö das uns und den Oeſterreichern überaus näher liegt, 
unduſtrie, andererſeits aber mit 
nach Luxus hat der Orient ſchon längſt einen der bedeutendsten 
Importmärkte für die vorgeſchrittenen Kulturvölker des Weſtens 
gebildet. Das ägäiſche Meer und die Levante ſind eine der be⸗ 
deutendſten Handelszonen Englands, und daher auch der Neid 
und geheime Haß, den das Kabinet Gladſtone dem Vordringen 
Oeſterreichs auf der Balkanhalbinſel entgegenſetzt. Englische 
Intriguen waren es, welche bisher noch immer den Bau einer 
direkten Bahn von Wien nach Konſtantinopel verhindert haben; 
englischer Einfluß hat auch die ſerbiſch⸗öſterreichiſche Handelskon⸗ 
vention ſtets zu verſchleppen gewußt. Gladstone, ein ſo ſchwärme⸗ 
rischer Phantaſt er auch auf kirchlichem Gebiete ſein mag, und 
ſo ſonderbar auch ſeine Lieblingsidee erſcheint, die Hagia Sophia 
wieder den Türken zu entreißen, iſt andererſeits ein ſehr nüch⸗ 


Fabrikanten zu befürchten, ſo lange dieſe ſelbſt nicht mit mehr 
Eifer wie bisher die Handelszentren des Orients aufſuchen und 
ihre Produkte dem Geſchmack und den Bedürfniſſen der dortigen 
ewohner anzupaſſen ſuchen. Es ſcheint, daß auch hier wie 
anderwärts die engliſchen und franzöſiſchen Fabrikanten eine weit 
gtößere Findigkeit im Errathen des Geſchmacks der Käufer beſitzen 
und ihnen nicht blos die der eigenen einheimiſchen Bevölkerung 
hnvenirenden Dinge aufzudrängen ſuchen. 

Andererſeits wäre es nicht möglich, daß der Handel Oeſter⸗ 
hich Ungarns mit Konſtantinopel in dem Zeitraum von 1871 bis 
1877 ziemlich zurückgegangen iſt. Den Beweis dafür finden wir 
in einem Bericht der öſterreichiſch⸗ungariſchen Handels⸗ und 
Gewerbekammer in Konſtantinopel über die Handelsbewegung von 
1878, Nach dieſem Bericht ſtellte ſich der Export öſterreichiſch⸗ 
üngariſcher Erzeugniſſe und der Import levantiniſcher Produkte 
aus Konſtantinopel in dem angegebenen Zeitraum wie folgt: 
Ausfuhr nach Oeſterreichs Einfuhr 


109 nach der Türkei 
Oeſterreich⸗Ungarn via Konſtantinopel 


1871. 7,748,600 Fl. 16,147,800 Fl. 18 ES 2 i x die Regi 0 . 
Le! 600 „ deten Jugend unter den jungen Aerzten, Lehrern, Juriſten] da die Regierung ſelbſt ſich auf den Standpunkt geſtellt, die 

575 0 5 2200 101 5 13883043 “ u. ſ. w., aber nicht unter der Geiſtlichkeit, zu der auch in den Rückberufung der abgeſetzten Biſchöfe könne nicht durch einen ein 
8114. 2784440 „ 11.994,267 „ evangeliſchen Landestheilen trotz der guter" Ausſichten kein leb⸗ fachen Gnadenakt ftattfinden. In der Maſſe der katholiſchen Be⸗ 
1875 285,943 11870 95 . haftes Zuſtrömen ftattfindet. Freilich läßt ſich dergleichen nicht] völkerung iſt, wie die Adreſſe darthut, gefliſſentlich weiterhin fol? 

5 1977. A 2050000 5 10.230.000 „ ſtatiſtiſch feſtſtellen, aber ſorgfältige Beobachtungen werden es wohl | gende Vorſtellung verbreitet. „Es iſt nunmehr allſeitig aner⸗ 


Es if in die Augen ſpringend, daß nach dieſen Ziffern 


6 d Franzoſen. Mit ſeinem Mangel an 
eee ßer nn feiert ine ene Biete 


die Einfuhr und Ausfuhr von Jahr zu Jahr zurückgegangen iſt 


und die Ausnahme welche beim öſterreichiſchen Export das Jahr 
1872 bildet, mag wohl darauf zurückzuführen ſein, daß in die⸗ 
ſem Jahre Frankreich, welches der Hauptimporteur für Luxus-, 
Tuch⸗ und Modeartikel in Konſtantinopel ift, in Folge des Krieges an 
einem genügenden Export verhindert war, weshalb der öſterreichiſche 
Markt ſtärker in Anſpruch genommen wurde. Die Urſachen dieſes 
Handels⸗Rückgangs ſind nicht blos in dem geringen Beſtreben 
der Fabrikanten zu ſuchen, dem orientaliſchen Geſchmack zu ge⸗ 
fallen und ihn an Ort und Stelle durch vertrauenswerthe Per⸗ 
ſonen ſtudiren zu laſſen, ſondern wohl auch in dem von der 
erwähnten Handelskammer getadelten Syſtem, direkt mit den 
Konſumenten des Markts von Konſtantinopel, oder mit den in 
Oeſterreich etablirten türkiſchen Kommiſſionären zu arbeiten, ſtatt 
tüchtige und ehrenhafte eigene Vertreter auf jene Plätze zu ſen⸗ 
den. Das wird wohl auch von deutſchen Fabrikanten gelten, 
welche meiſt die Bedürfniſſe der levantiniſchen Plätze, die ein 
ſehr genaues Verſtändniß erfordern, wenig kennen, ſie auch nicht 
bereiſen laſſen und überhaupt die Konkurrenz wenig ſtudiren, 
ſondern dies den eingeborenen Agenten überlaſſen, die hinwie⸗ 
derum für die Induſtrie der Auftraggeber wenig Verſtändniß beſitzen. 
Im Gegenſatz dazu zeichnet ſich vor Allem der Schweizer und 
Franzoſe, ſowie auch der Hamburger aus, der ſeine Abſatzge⸗ 
biete an Ort und Stelle ſtudirt, während bei uns im Binnen⸗ 
lande die Industrie alles Heil auf die Hülfe der heimiſchen 
Regierung ſetzt. 

Hoffen wir, daß bei uns in Deutſchland die Handels⸗ und 
Induſtriewelt ihre Augen mehr als bisher mit praktiſchem Blick 
auf die Märkte des Orients richten wird: das, was wir dort 
noch leiſten können und was in der Zukunft unſerem Handel 
dort noch bevorſteht, erſehen wir wohl am Beſten aus der Beſorg⸗ 
niß der Engländer. Aber von den Engländern muß man auch 
lernen, praktiſch die Dinge anzufaſſen und nicht von der heimi⸗ 
ſchen Komptoirſtube aus die Bedürfniſſe des Orients ſich je nach 
Belieben zurechtzulegen. Deutſchland und Oeſterreich ſind für 
den Handel mit dem Orient ungleich günſtiger gelegen als Eng⸗ 
land, trotz ſeiner billigen Schiffstransporte. Eine weitere Er⸗ 
ſchließung das Balkanhalbinſel für Oeſterreich bietet unſerem 


Handel weit mehr Chancen und ft auch weit reeller, als alle liche P. 


traumhaften Perſpektiven auf die Südſee⸗Handelsunterneh⸗ 

mungen. 
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— Berlin, 7. Oktober. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Die Jugend und der Liberalismus. 
Fortſchrittliche Parteitage.] Betrachtungen, wie 
ſie heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ im Anſchluß an 
einen Aufſatz eines hamburger Blattes darüber an⸗ 
ſtellt, daß die Jugend, namentlich die akademiſch gebildete, von 
dem Liberalismus nichts wiſſen wolle, vielmehr reaktionär ſei, 
erſcheinen denn doch heut zu Tage etwas arg verſpätet. Es iſt 
vollkommen richtig, daß die deutſche Jugend, juſt ſo wie die Ju⸗ 


jungen Männer zum Offiziersſtande, die Abneigung derſelben ge⸗ 
genüber den Beamtenkarrieren entſprangen aus der gleichen Ur⸗ 
ſache. Dieſe zeitweilige Strömung kam den ſtreng konſervativen 
Parteien um deswillen weniger zu Gute, weil ſie mit einſeitig 
religiöſen Anſchauungen, wie fie bei unſern Deutſchkonſervativen 
und Ultramontanen vorhanden, nichts zu ſchaffen hatte, wohl aber 
dem reinen Gouvernementalismus, wie er ſich in den Freikonſer⸗ 
vativen und Rechtsnationalliberalen mit einer gewiſſen religiöſen 
Freiſinnigkeit wohl vertrug. Was von unſerer gebildeten Jugend 
dieſer Strömung widerſtand, verfiel leicht in das entgegengeſetzte 
Extrem; — die Sozialdemokratie, die ja in den Wahlen ſeit 1874 
große Erfolge verzeichnen konnte, fand, Dank den, viele ihrer 
Theorieen vertheidigenden kathederſozialiſtiſchen Profeſſoren, na⸗ 
mentlich unter den Studenten zahlreiche Anhänger. Allein in⸗ 
zwiſchen iſt auch hier die rückläufige Bewegung eingetreten. Der 
Liberalismus konnte längſt konſtatiren, daß „der Nachwuchs“ — 
wenn auch nicht in der parlamentariſchen Vertretung — ſo 
doch in der Wählerſchaft überall in deutſchen Landen wieder in 
reicher Fülle vorhanden iſt, namentlich in der „akademiſch gebil⸗ 


überall beſtätigen. — Die deutſche Fortſchrittspar⸗ 


ni Freiherr v. Seckendorf, wohlbehalten auf dem hieſigen 
etroffen. Zum Empfange hatten ſich daselbst 


rinz Heinrich 
tenants 


Pain de Na 


Prinz Heinrich mit feinen Eltern zum Dombaufeſt nach Köln. 

— Die in der letzten Zeit zahlreich erhobenen Klagen über 
erhebliche Zunahme der Feuersbrünſte haben den 
Miniſter des Innern veranlaßt, das Statiſtiſche Bureau mit der 
regelmäßigen Bearbeitung einer jährlich abzuschließenden und ihm 
vorzulegenden Brandſtatiſtik zu beauftragen, zu welcher die 
Polizeibehörden dem ſtädtiſchen Bureau und zwar zunächſt für 
das vierte Quartal 1880 das Material zu liefern haben. Die 
Beſchreibung der einzelnen Brände ſoll auf Zählkarten von be⸗ 
ſonderer Form geſchehen, welche von 1881 ab in jährlichen 
Abſchnitten im Januar des folgenden Jahres einzuſenden ſind. 

— Die Immediateingabe der rheiniſchen 
Ultramontanen an den Kaiſer zeigt ſo recht die 
ſchlimme Wirkung der Puttkamer'ſchen Kirchenpolitik, ſpeziell der 
bekannten kirchenpolitiſchen Vorlage. Die Immediateingabe be⸗ 
geht die grobe Taktloſigkeit, die Perſon des Kaiſers ſelbſt in den 
Konflikt hineinzuziehen, ihn, als einen Freund der Ultramontanen, 
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ferner wirthſchaftlicher Realpolitiker. Von Rußlands Konkurrenz gend aller Völker und aller Zeiten, auf den Erfolg einen größe⸗ Dag a den mit Naben Gaarden 5 ausgeſchin h 3 
in Orient befürchtet er für den engliſchen Handel nichts, von ren Werth legt, als das reifere bedächtigere Alter thut. Deshalb | Bahnhof zum Empfange der Kronprinz mit feiner Tochter, der Erb: 
Oeſterreichs und Deutſchlands Konkurrenz aber ſehr vieles. war es nicht zu verwundern, daß in Preußen mit dem Jahre prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, die Spitzen der Zivil und Milſtär⸗ 1 
Daher fein Postulat: „Hände weg, Oeſterreich!“ Die Ruſſen 1866 und in Deutschland mit den Jahren 1870 und 1871 die | behörden, der Poliseipräfibent v. Engelken und das gefammte Offiziere 
‘ ; 5 5 en SUR u ſch Jah korps des erſten Garde⸗Regiments zu Fuß eingefunden. Unter dem 
in Konſtantinopel find ihm noch immer weit lieber, als die] Jugend im Großen und Ganzen einer an die Heldenthaten des] Zuruf der nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge beſtieg Prinz; 
Oeſterreicher in Salonichi und am ägäiſchen Meere. I Heeres und die äußere Politik Bismarcks anſchließenden, dem 1 mit ſeinem Vater und ſeiner Schweſter das offene kronprinzliche 
Indeß haben die Engländer und Franzoſen, welche heut die Konſtitutionalismus abgewandten konservativen Richtung huldigte, den d ging, es in 1 Fahrt über die SE bei: = 
ientaliſchen Märkte und ſpeziell den von Konſtantinopel be“ und eine größere Gleichgültigkeit als jemals zuvor in Betreff der Sohn bereits Merle e in ihm dem egen ie 9915 5 
herrſchen, wenig von der Konkurrenz deutſcher und öſterreichiſcher Voltsrechte und Volksfreiheiten verriet. Das Zuftrömen ber | an das liebende Alutekrher e drücken are gentl her, Deine 


im Gegenſatz mit ſeiner Regierung befindlich hinzuſtellen und 5 


ihm geradezu einen rechtswidrigen Begnadigungsakt zuzumuthen, 5 


kannt, daß die Geſetzgebung der ſiebziger Jahre die Grenzen den 


ſtaatlichen Kompetenz überſchreitet.“ (Dieſer Satz findet fi 
wörtlich in der Immediateingabe.) Weil man dies nun aner⸗ 
kannt hat, hat man wohlmeinend den beſtehenden Beſchwerden 
abhelfen wollen, man hat nur leider dazu einen verkehrten Weg 
eingeſchlagen. Die Mitglieder des Zentrums, weiſe und weit⸗ 
ſchauend wie immer, haben von Anfang an erkannt, das dieſes 
Geſetz nicht zum erwünſchten Ziele führen könne. Sie haben 
ſich darum zwar redlich bemüht, daſſelbe zu verbeſſern, aber doch 
dagegen geſtimmt. Die Staatsbehörden aber, die gehofft hatten, 
mit dieſem Geſetz in der Hand den kirchlichen Frieden herzuſtel⸗ 
len, haben ſich jetzt überzeugen müſſen, daß es zu dieſem Zwecke 
untauglich iſt, und werden konſequenter Weiſe andere Wege ein⸗ 
ſchlagen müſſen, um zu dieſem Ziele zu gelangen. Ihre, nicht 
unſere Sache iſt es, die Wege aufzufinden. Das iſt der Gedan⸗ 
kengang, welcher der Menge der katholiſchen Wähler von den 
Agitatoren des Zentrums einleuchtend gemacht wird. Die kirchen⸗ 
politiſche Novelle vom Juli hat dieſen Agitatoren unſchätzbares 
Material an die Hand gegeben. 


— Die Zuſammenſetzung des Landeseiſenbahn⸗ 
rathes ſoll, genauer präziſirt, die folgende ſein: Derſelbe 
ſoll beſtehen aus den von den Bezirkseiſenbahnräthen aus den 
Kreiſen der Landwirthſchaft, der Induſtrie, des Handelſtandes 
innerhalb der Provinz, des Regierungsbezirks oder der Stadt 
auf drei Jahre gewählten Mitgliedern oder Stellvertretern. Es 
entfallen je ein Mitglied auf Berlin, Frankfurt a. M. und die 
Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden, je zwei Mitglieder auf 
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, Poſen, 
Schleswig⸗Holſtein, Sachſen, Hannover; je drei Mitglieder auf 
Schleſien, Weſtfalen und die Rheinprovinz. Ferner treten in 
den Landeseiſenbahnrath je drei Mitglieder beider Häuſer des 
Landtags nebſt Stellvertretern, auch je ein Kommiſſar der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten, der Finanzen und der Land⸗ 
wirthſchaft, ſowie ein vom König ernannter Vorſitzender. Dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten bleibt vorbehalten, in geeig⸗ 
neten Fällen Spezialſachverſtändige zu ernennen behufs Aus: 
kunftsertheilung bei den Berathungen. Sieht man ſich dieſe 
Zuſammenſetzung genauer an, ſo wird man entdecken, daß ſie 
dem Miniſter einen durchaus ergebenen, dienſtwilligen Beirath 
ſichert. Die „Tribüne“ führt dies im Einzelnen folgender⸗ 
maßen aus: 

„Die Vertreter der beiden Häuſer des Landtags 
kann man in dem Maße ihrer Selbſtändigkeit wohl einfach gegen 
einander kompenſiren, wobei wir noch trotz der jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Abgeordnetenhauſes die Annahme feſthalten, daß daſſelbe 
ſolche Perſonen in den Landeseiſenbahnrath delegiren werde, die ſich 
nicht durch übergroße Konnivenz gegen das Syſtem des Herrn May⸗ 
bach auszeichnen. Was die drei Staatskommiſſare und 
den von der Krone ernannten Vorſitzenden betrifft, 
ſo wird der Miniſter über ihre Zuverläſſigkeit gleichfalls außer Sorge 
ſein. Bleiben alſo nach Beiſeiteſetzung dieſer zehn Mitglieder noch 
29 Vertreter der Bezirkseiſenbahnräthe. Und hier 
iſt von Wichtigkeit einmal, daß deren Amtsdauer eine höchſt kurzhe⸗ 
meſſene (von 3 Jahren) iſt, ſodann daß es die Provinzialausſchüſſe, 
bezw. die Verwaltungsausſchüſſe der Provinziallandtage, alſo nach 
ihrer politiſchen Tendenz durchaus konſervative, nach ihrer wirthſchaft⸗ 
lichen Richtung faſt ausnahmslos auf dem Boden des jetzigen Wirth⸗ 
ſchaftsſyſtems ſtehende Körperſchaften ſind, welche jene Perſonen zu 
wählen haben. So objektiv es demnach auch klingt, daß Delegirte des 
andelsſtandes, der Induſtrie, der Land⸗ und Forſtwirthſchaft im 
iſenbahnrath ſitzen ſollen, und daß vor ihrer Nominirung die Han⸗ 
delskammern und die landwirthſchaftlichen Zentralvereine zu hören 
ſind, ſo vermindert ſich doch die Bedeutung dieſer Konzeſſionen bedenk⸗ 
lich dadurch, daß die Provinzialausſchüſſe keineswegs an die Vor⸗ 
ſchläge der Handelskammern ze. gebunden ſind, ſondern daß ſie 
ſolche Perſonen wählen dürfen und wählen werden, welche ihnen 
und dem Miniſter die Garantien möglichſter male bieten. Es 
find ja nicht die Handelskammern, welche aus fich heraus Delegirte 
entjenden, ja es iſt nicht einmal gejagt, daß Mitglieder derielben 
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nothwendig ernannt werden müſſen. In welchem Sinn ſich der Mi⸗ 
niſter Maybach ſeinen Landeseiſenbahnrath zuſammengeſetzt denkt, 
darüber geben die „Vertreter der Forſtwirthſchaft“ klaren 
Aufſchluß. Bei dem beſonderen Charakter dieſes Wirthſchaftsgebietes 
iſt es von vornherein gewiß, daß es ſich hier nur um ſtaatlich ange⸗ 
ſtellte Perſonen handeln kann, alſo um ſolche, deren „Beirath“ ver⸗ 
S ſo ausfallen wird, wie gewünſcht wird, daß er aus⸗ 
allen möge. 


Verbeſſerungen hat alſo der Entwurf dringend nöthig, 
wenn nicht der Schein für das Weſen genommen und ledig⸗ 
lich die bureaukratiſche Autorität des Miniſters verſtärkt werden 
ſoll. Es iſt aber höchſt wünſchenswerth, daß ein Einverſtändniß 
erzielt wird. i 

— Es kann, ſo ſchreibt, die „B. Volksztg.“, als feſtſtehend 
angenommen werden, daß die Vorlage über die wirthſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Garantien, welche das 
Abgeordnetenhaus bei der Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen beſchloſſen, den beiden Häuſern des Landtages 
nicht das Recht einräumen wird, die Tarife geſetzmäßig mit feſt⸗ 
zuſtellen. Die Regierung ſtützt ſich in dieſem ihrem Vorgehen 
darauf, daß das Abgeordnetenhaus in ſeiner letzten Seſſion aus⸗ 
drücklich den geſtellten Antrag, wonach allgemeine oder für ein⸗ 
zelne Klaſſen angeordnete prozentuale Erhöhungen des Tarifs 
der Normaltransportgebühren, deren Zuſammenſtellung den 
künftigen Etats beizufügen iſt, der Zuſtimmung des 
Landtages bedürfen, abgelehnt hat. Namens der Eiſen⸗ 
bahnkommiſſion hat der Referent Dr. Hammacher ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß die Garantieforderungen dahin zu verſtehen 
ſind, daß die Staatsregierung bei der Vorlegung des Etats dem 
Landtage davon Kenntniß giebt, nach welchen Grundſätzen und 
in welcher Höhe ſie im Laufe des Jahres die Tarife für Per⸗ 
ſonen und Güter auf den Staatseiſenbahnen zu erheben gedenkt. 
Eine ſolche Zuſammenſtellung der Tarife wird auch dem Land⸗ 
tage zugehen. Noch heute vertritt die Staatsregierung die bei 
Berathung des Ankaufs der Privatbahnen von ihren Vertretern 
ausgeſprochene Anſicht, daß die ganze Einrichtung über den 
Haufen geworfen wird, wenn in Tariffragen das Votum der 
Landesregierung von der Zuſtimmung der Landesvertretung ab⸗ 
hängig ſein ſollte. 

— FIn Altenburg iſt für die durch den Rücktritt des Abg. 

Findeiſen nothwendig gewordene Exrſatzwahl zum Reichstage 
der Juſtizrath und Rechtsanwalt Arno Groſſe als Kandidat der „ge⸗ 
mäßigt⸗liberalen“ Partei aufgeſtellt worden. 
Durch die jetzige Gerichtsverfaſſung iſt bekanntlich eine 
große Anzahl von Subalternbeamten zu anderweiter 
Verfügung geſtellt worden. Hieraus iſt den zur Zivil- Verfor- 
gung berechtigten jüngeren Militär⸗Anwärtern eine große Schwie⸗ 
rigkeit entſtanden. Es werden nämlich bei allen Vakanzen zu⸗ 
nächſt jene früher bei der Juſtizverwaltung angeſtellten Perſonen 
berückſichtigt, und die übrigen Militär⸗Anwärter denſelben nach⸗ 
geſtellt. Dieſer Zuſtand wird nicht eher zu ändern ſein, als bis 
die gedachten Beamten Verwendung gefunden haben. 

— In Berlin ſpielt ſich ſeit langen Wochen eine ſehr inten⸗ 


ſive Lohnerhöhungs⸗ Bewegung in verſchiedenen 


Handwerkszweigen ab, über welche wir in dieſen Blättern auf⸗ 
merkſam berichtet haben. Ueber dieſe Lohnbewegung nun äußert 
ſich die „Magd. Ztg.“ durchaus zutreffend wie folgt: „Ob 
man aus der Thatſache, daß in vielen Fällen die Handwerks⸗ 
geſellen ihre Forderungen durchſetzen, auf eine Beſſerung der 
Geſchäfte im Allgemeinen oder doch in den betreffenden Branchen 
ſchließen darf, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen. Als ein 
erfreulicher Umſtand aber tritt uns die verhältnißmäßige Ruhe 
und Beſonnenheit entgegen, in der die jetzt herrſchende Bewe⸗ 
gung ſich vollzieht und die gegenüber den Strikebewegungen 


FFF 


den durchgängig verſtändige und erreichbare Forderungen erh 
über die man verhandeln und ſich verſtändigen kann; Arb 
einftellungen werden nur vorſichtig und mit beſonnener (n. 
gung der Mittel und Ausſichten unternommen; die Verſan 
lungen verlaufen ſo geordnet, daß nirgends das Einſchreiten 
Behörden nöthig wird; von der Zugabe wüſter Agitationen 
überſpannter Beſtrebungen, die ſonſt dem Kampf um die 9 
höhe eigen war, iſt jetzt wenig zu merken. Es fehlt eben 9 
ſozialdemokratiſche Aufwiegelung, die ſonſ 
Arbeiterfrage vergiftete. Der Arbeiter kümmert ſich y 
um ſeine praktiſchen, erreichbaren Intereff 
und ſucht ſie auf geſetzlichem Wege durchzuführen un) 
fährt dabei gewiß ſelbſt beſſer, als wenn dieſe Bewegung um 
Lohnfrage mit dem wüſten agitatoriſchen Treiben früherer Yıl 
in Szene geſetzt würde. Man darf darin ſicherlich eine my; 
thätige Wirkung des Sozialiſten⸗Geſeß 
erkennen, das im Uebrigen die Arbeiter 
der Geltendmachung ihrer wahren Inte 
ejjen und vernünftigen Beſtrebungen du 
aus nicht hindert.“ 5 

— In Köln wird rüſtig an den Vorbereitung, 
zum Feſt gearbeitet. Am 5. hatten, wie bereits mitgenſ 
die 2000 Kinder der Bezirksſchulen die erſte Geſammepſ 
die prieſterlichen Einwirkungen auf die 
tern der Kinder, dieſelben von der Mitwirkung an dem 
trag eines „evangeliſchen“ Liedes fernzuhalten, ſcheinen nicht 
nügend gewirkt zu haben. 3 

— Wie der „Fränk. Cour.“ hört, ſoll der bairiſche A 
miniſter Angeſichts der trotz der ergangenen ſtrengſten Br 
immer ſich noch wiederholenden Verurtheilungen y 
Offizieren wegen Mißbrauches der Dient 
walt (Mißhandlungen von Untergebenen) erklärt haben, 
alle von ſolchen Urtheilen betroffenen Offiziere mindeſtenz 0 
Jahre von jeder Beförderung ausgeſchloſſen wären, d. h. 
dieſelben um genannte Zeit in ihrer betreffenden Charge In 
zu verbleiben hätten, als dieſes nach ihrem Dienſtalter der 
wäre, daß fie einfach zwei Jahre lang übergangen wir 
Eine andere geſetzliche Disziplinarſtrafe ſteht dem Kriegsmiſf 
rium nicht zu Gebote. > i 


Oeſterreich. 

Wien, 6. Oktober. [Der wiener Gemein 
rath.] Die geſammte öſterreichiſche Verfaſſungspartei hat e 
Parteitag zu Wien in Ausfiht genommen. Hierzu ſollte ga 
Abend der wiener Gemeinderath Stellung nehmen. In hi 
deſſen war geſtern die ganze Kaiſerſtadt in Aufregung. Diet 
ſorgniß, mit der man der Sitzung entgegenſah, hatte eine g 
fache Veranlaſſung. Nach den vorausgegangenen Verhandlih 
fürchtete man, daß der Gemeinderath ſich ſpalten werde. 
beſondern Fraktionsſitzungen der Vereinigten Linken und 
Mittelpartei war die Frage zuerſt diskutirt, und zwei ſehr 
ſchiedene, von einander abweichende Reſolutionen befchloffe 
den. Während die Linke den Gemeinderath beſtimmen 
die Einberufung des Parteitages mit Rückſicht auf die gefäh 
Einheit des öſterreichiſchen Staates zu empfehlen und Wiel 
Verſammlungsort vorzuſchlagen, begnügte ſich die Mittel 
die Einberufung als Thatſache hinzunehmen und beauftragtk 
Bürgermeiſter, den Parteitag zu begrüßen. Schon am Sonn 
war der Verſuch gemacht, beide Anträge zu verſchmelzen 
Kommiſſionen verhandelten darüber, aber ohne Erfolg, wa 
jede Partei beſchloſſen hatte, ihre Reſolution als beſondern! 
trag einzubringen, wie auch dem Karlsbader Parteitage d 
Kenntniß zu geben. Andere Beſorgniſſe floſſen aus den! 


Der Einzelne.) 
Von Julie Dungern. 
(Fortſetzung.) 

Darauf ging er beſorgt an das Gitter des Parks und 
ſchellte, nannte dem Gärtner, welcher öffnete, ſeinen Namen, und 
war ſehr geſchmeichelt, als er die ängſtliche tiefe Verbeugung des 
Mannes wahrnahm, da er daraus erſah, wie ſein Name ge⸗ 
fürchtet war. 

Oben auf dem Perron ſtand ein Diener, der ihm be⸗ 
richtete, daß das Fräulein ihn erwarte, da Madame Gertrude 
krank ſei. 

„Das iſt ja famos“, dachte der Alte. „Mit der Nichte 
läßt ſich jedenfalls beſſer unterhandeln, als mit der Tante.“ 

Clappier wurde in den Salon geführt, und das Erſte, was 
er erblickte, waren die Portraits von Deniſens Eltern, welche 
über dem Sopha hingen; ein Schauer überlief ihn, aber um 
denſelben beherrſchen zu können, trat er nahe hinzu und blickte 
ſie an. Clappier's ganze Todtenklage bei dieſem Anblick be⸗ 
ſtand in dem Gedanken: „Es muß doch recht fatal ſein, ſo jung 
zu ſterben.“ 

Plötzlich öffnete ſich die Thür hinter ihm, er wandte ſich 
um und ſtieß einen Schrei aus, denn das Portrait ſchien aus 
dem Rahmen getreten zu ſein und ihm entgegen zu kommen. 
Die Dame trug ebenfalls ein ſchwarzes Kleid, hatte die offenen 
blonden Haare zurückgekämmt, und bis zur Taille in Locken 
hängend, hatte dieſelbe Farbe der Augen, daſſelbe liebliche 
Lächeln auf den Lippen. 

Kalter Schweiß bedeckte die Stirne des Elenden, als das 
Fräulein eine Verbeugung machte, und ihn durch eine Geberde 
zum Sitzen aufforderte. Clappier war wie vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, er wußte nichts Anderes zu ſagen, als, indem auf der 
Dame dunkle Kleidung deutete: 

„Sie ſind ja in Trauer, Fräulein, und das ſeit fünfzehn 
Jahren?“ 

„Ich hatte die Trauer um meine Eltern abgelegt“, war die 
Entgegnung, „allein ich träumte heute Nacht von meinem Vater, 
welcher mir befahl, ſie wieder anzulegen.“ 


IH 9) Nachdruck verboten. 


Dieſe Antwort machte Clappier das Blut erſtarren, indeſſen 
ſuchte er ſich zu faſſen und ſagte barſch: „Eine Geſchichte für 
Kinder.“ 

„Die reine Wahrheit, mein Herr; dieſe Nacht träumte ich 
von meinem Vater. Dieſer ſagte mir, daß ich heute früh Ihren 
Beſuch erhalten würde und daher erwartete ich Sie, wie Sie 
bemerken konnten.“ 

„Wirklich?“ fragte Clappier ſpöttiſch, „es hätte doch des 
Traumes nicht bedurft, Ihre Tante ſchrieb mir geſtern.“ 

„Davon wußte ich nichts“, fuhr das Mädchen ruhig fort, 
„aber mein Vater theilte mir dieſe Nacht ein entſetzliches Ge⸗ 
heimniß mit.“ 

„Mich betreffend?“ fragte der Alte ziemlich beunruhigt. 

„Sie betreffend.“ 

„Mein liebes Fräulein“, entgegnete Clappier indem er auf⸗ 
ſtand, „Sie ſcheinen mir heute nicht ganz zurechnungsfähig; ich 
werde wiederkommen.“ 

Aber Deniſe wies ihn mit einer hoheitsvollen Geberde auf 
ſeinen Platz zurück. 

„Ja, mein Herr“, fuhr ſie fort, „mein Vater hat mir 
dieſe Nacht die furchtbare Mittheilung gemacht, daß er ſich nicht 
ſelbſt umgebracht, ſondern nebſt meiner Mutter ermordet wor⸗ 
den ſei.“ 

Der Verbrecher ſah Alles um ſich im Kreiſe drehen und 
ſtieß einen Schrei aus. 

„Er nannte mir auch ſeinen Mörder.“ 

Clappier fühlte, daß er einer Ohnmacht nahe war, da, ſeine 
ganze Kraft zuſammennehmend, unterdrückte er den Krampf, der 
ihm in der Kehle ſteckte, und ſagte hart: 

„Ich für meinen Theil glaube weder, daß die Todten 
wiederkehren, noch an die Wahrheit der Träume; allein wenn 
ich daran glaubte, ſo würde ich meine Anzeige beim Staats⸗ 
anwalt machen — ich bin kein Staatsanwalt.“ 

„Wenn Sie nicht daran glauben, ſo wiſſen Sie doch, daß 
eine Vorſehung waltet, ſagte das Mädchen ſanft; mein Vater 
wurde in der Nacht ermordet, als er bei Ihnen war, um die 
200,000 Fr. zurückzuzahlen; die Quittung wurde geſtohlen. 
Geben Sie mir das Geld zurück, welches Sie damals doppelt 
erhielten; ich verlange es nicht für mich, ſondern um all' das 


1 zu vergüten, das Sie in der Umgegend herbeigeſ 
aben.“ i 

„Mein liebes Fräulein“, ſpottete Clappier, der feine J 
heit ſchon längſt wiedergefunden, ich gehe alle Sonntage in] 
Predigt, bitte Sie alſo, mich mit der Ihrigen zu verfchont 
damit wollte er zur Thür hinaus. 

„Mein Herr“, flehte Deniſe, „denken Sie an das Ü 
Ihrer Seele; thun Sie, um was ich Sie bitte, dann wird 
Geheimniß mit mir ſterben.“ 

Clappier ſtieß einen abſcheulichen Fluch aus und rief: N 
beſtohlen ſoll ich werden, und das um 200,000 Franks, 
ſcheint, ich bin hier in eine Räuberhöhle gerathen“, und! 
Fräulein zurückſtoßend, eilte er zur Thür hinaus. Denife il 
die Hände und brach in Thränen aus, als von der ald 
Seite „der Einzelne“ ſtill und ernſt hereintrat. 0 

„Sie ſehen, Fräulein, daß dieſer Mann keine Reue ff 
er hat ſich ſelbſt fein Urtheil geſprochen“, dabei wandte er 
dem Ausgang zu. 

„Um Gottes willen, Franz, wo willſt Du hin?“ rief 
Fräulein. 

„Ich will Gottes Gerechtigkeit vorgreifen.“ . 

Dabei heftete er noch an der Thür einen langen Blich 
Deniſe, einen Blick des Abſchieds, denn ex dachte fie nicht M 
wiederzuſehen. Doch Gott hatte es anders beſchloſſen. 

Der alte Verbrecher war ſchimpfend und tobend die # 
des Parks hinabgeſtürmt und gerade als Franz heraustra, 
er ihn hinter der eiſernen Gitterthür verſchwinden. 7 

„Der Einzelne“ ging in den Hundezwinger, Gensd' all 
befreien, welcher, vor Freude heulend, herausſtürzte. Das 
welches ſonſt mit Niemandem zu gehen pflegte, folgte ruhig, 
Franz Veru ihm ſagte, daß fie zu ſeinem Herrn gingen. 

Auf dem Wege begegnete ihm der Kohlenbrenner, il 
Brocart und defien Mutter warnen wollte, da er gehört W 
wie Maupert, von zwei Gensd'armen begleitet, Mutter und I 
ins Gefängniß zu führen im Begriff ſtanden. 

Franz Veru beruhigte den braven Mann und erklärte! 
daß Beide in Sicherheit ſeien, dann bat er ihn, den © 
welchen Hektor auf ſeine Veranlaſſung geſchrieben, dem 1 
Clappier zu überbringen und ſchlug den Weg zu ſeinem \ 
häuschen ein. x 
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welche über die von der Regierung gegen den Gemeinde⸗ 


en mit Regierungskreiſen in Verbindung ſtehenden Czechenblättern 
* derartige Drohungen laut geworden, ſondern auch die alte 
De Preſſe“ hatte die Abſicht der Regierung angekündigt, 

N Gemeinderat zu ſiſtiren, falls der Antrag der Linken ange 
E men würde. Die Sache hatte nichts Unwahrſcheinliches, da 

aut Taaffe ſich wohl ſagen muß, daß die von allen Seiten 
2 niben Anklagen, er gefährde die Staatseinheit, schließlich 
Ine Stellung erſchüttern müſſen. Sind es doch dieſelben Argu⸗ 
| 41 mit denen der ungariſche Miniſterpräſident Andraſſy 1871 
me Herrlichkeit Hohenwart's ein Ende bereitet hatte. Die Sitzung 

lief jedoch ohne ſtörenden Zwiſchenfall, wie folgender Bericht 


0 giebt sonder Bürgermeiſter Dr. Newald. Schriftführer Gemeinde⸗ 
Bo ter verlieſt den folgenden Dringlichkeitsantrag des Ge: 
derathes Dr. Karl Lueger und 45 Genoſſen: „Im Hinblick auf 
ei enwärtige politiſche Lage in Oeſterreich ſtellen die Gefertigten 
. Aiden Dringlichkeits⸗Antrag: Der Gemeinderath der Stadt Wien 
| Km es im Intereſſe der ufrecht⸗haltung der Einhalt des öſter⸗ 
Pe den Staates, ſowie zur Förderung der politiſchen und wirth⸗ 

| hen Entwickelung deſſelben für geboten, daß ein Parteitag der 


1 ammten 


ur 


I der Gemeinderath der Stadt Wien hat ſich alſo der 


ung angeſchloſſen und ihre Berechtigung anerkannt; der 
ang, 1 die Gemüther aller Deutſchen gegen das Tri⸗ 
lum Taaffe⸗Prazak⸗Dunajewski erregt. Wenn Graf Taaffe 
b warnen laſſen wollte; an Zeichen fehlt es nicht. Auch die 
rünner Reichstagswahl, deren Reſultat vielleicht in 
gelben Stunde verkündet wurde wie der Beſchluß des Wiener 
gemeinderaths, giebt ihm Stoff zum Nachdenken. Der 
ſemalige Handelsminiſter v. Chlumecky war bekanntlich der Kan⸗ 
boat der Deutſchen, während die Czechen Dr. Tuczek kandidir⸗ 
1, Chlumecky's Wahl erfolgte mit impoſanter Majorität; von 
634 abgegebenen Stimmen erhielt er 1401, Tuczek dagegen nur 
98. Vor einem Jahre hatte der deutſche Kandidat van der 
aß es nur auf 1205 Stimmen gebracht, wogegen auf Tuczek 
och 307 gefallen waren. Vor einem Jahre war die Regierung 
geulral geblieben, diesmal hat fie für den Czechen Partei ergrif⸗ 
Und der allezeit getreue Bundesgenoſſe der Czechen blieb 
icht von der Wahlurne weg: Es giebt in Brünn meiſt deutſche 
driefter, aber die ganze Prieſterſchaft vom Biſchof bis zum Ka⸗ 
an ſtmmmte für Tuczek. Das iſt die Signatur des Kam⸗ 
es; auf der einen Seite ſteht das Deutſch⸗ 
hum und der Liberalismus, auf der andern 
Czechenthum und der Klerikalis mus. 
aerdings gewinnt es nun den Anſchen, als würde die Regie⸗ 
ing die recht bittere Pille des obigen Gemeinderathsbeſchluſſes 
hne Weiteres herunterſchlucken. Vor einigen Tagen wurde noch, 
fie bereits oben angedeutet, mit der Drohung umhergeworfen, 
fe Annahme dieſer Reſolutionen werde zur Auflöſung des Ge⸗ 
heinberathes führen. Sehr bald wurde dies dahin ermäßigt, 
aß von einer ſo einſchneidenden Maßregel nicht die Rede ſein 


11. Kapitel. 

Die Strafe ier ö 
Es war eine nebelichte Nacht, wie ſie auf dieſem Strich 
andes nicht ſelten iſt, wo die Dünſte der Teiche und Seen em⸗ 
dorfteigen und die Atmoſphäre verdunkeln, als Franz Veru nach⸗ 
genkend und kummervoll ſeinem Häuschen zuſchritt. „Noch dieſen 
Morgen“, dachte er, „habe ich Herrn Hektor und ſeinen Vater 
peruntheilt, habe ich denn ein Recht dazu? Das Fräulein ſagte 
och, daß die Sünden der Väter nicht an den Kindern beſtraft 
erden Sollen. Vielleicht giebt es auch für mich noch eine Gnade, 
dab ich nicht gezwungen bin, meine Ehre zu opfern, ich will noch 
eins warten, vielleicht erleuchtet mich Gott.“ 

Er öffnete die Thür, ſah aber Brocart nirgends, derſelbe 
elt ſich auf dem Speicher verſteckt und als er durch die 
Spalte der Fallthüre ſeinen Beſchützer erblickte, ließ er ſich ſtatt 
in der Leiter an einem Seile herunter, welches oben angebracht 
bur, ſah aber mit Schrecken, daß „der Einzelne“ ein jo ernſtes 
1b finſteres Geſicht machte, wie er noch ſelten an ihm erblickt hatte. 

„Mein Gott, was iſt geſchehen, Franz?“ 

„Noch nichts, aber die Stunde der Vergeltung naht“, ſagte 
der Andere feierlich, ſteckte ſodann die Lampe an, ſuchte ein 
Scheibzeug zuſammen und ſchrieb einige Zeilen, die er dem 
Rlänen übergab. „Dies iſt,“ ſagte er, „eine Art Paß für Dich, 
In gehſt nach Romantin.“ 1 
„Aber Franz,“ rief der Kleine erſchrocken, „da ſind ja die 
Gendarmen.“ ü 
1 „Die ſind hier und ſuchen Dich,“ entgegnete „der Ein⸗ 
Ahe“ ruhig, „da aber der Weg nach Romantin auf der anderen 
” 15 ſo wirſt Du ihnen nicht begegnen, wenn es aber doch 
1 N) tl 

1. J, Doch fein ſollte“, wiederholte der arme Burſche, welcher 
de Gensdarmen fast jo arg wie den Vater Clappier fürchtete, 
fig Dann zeigft Du einfach die Abreffe des Briefes.“ Brocart 
ie darauf und ſtieß einen Schrei aus. „An den Staats⸗ 
Malt”, ſtammelte er, „Du ſchreibſt an ihn, ja warum denn?“ 

„Um demſelben ein Verbrechen zu verrathen.“ f 
em „Ein Verbrechen“, ſtammelte der Kleine. „Auch ich er- 
te „ und dabei ſah er ſeinen Freund mit Entſetzen an, „Du 
ft Vater Clappier angeben?“ 

„Vielleicht!“ 


(Fortſ. folgt.) 


| cle obſichtigten Maßnahmen verbreitet waren. Nicht allein in 


In eingehender Weiſe ſpricht ſich Redy | 
Zuen LEN Zweigen, ſowie über Aufgabe und 
we e 


Blätter darüber berichten. ; 
erndt⸗Bromberg ſpricht über „Nebenämter und Neben⸗ 
beſchäftigung der Lehrer“. 


werker geweſen iſt und derſel 
Amte emporgeſchwungen hat. 
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könne, daß dagegen eine Beanſtandung des Beſchluſſes im Auf⸗ 
fichtswege bevorſtehe. Das wäre nun eine ſehr lahme Maßregel 
geweſen; die Beanſtandung einer beſchloſſenen Verwaltungsmaß⸗ 
regel kann ein recht empfindlicher Akt ſein; die Beanſtandung 
einer Reſolution, die einen bloßen Meinungsausdruck bezweckt, iſt 
ein Schlag in das Waſſer, denn die einmal ausgeſprochene Mei⸗ 
nung bleibt beſtehen, wenn auch die vorgeſetzte Behörde ſie tadelt. 
So ſcheint denn die Regierung zu der Entſchließung gekommen 
zu ſein, nichts zu thun, und das offiziöſe „Fremdenblatt“ moti⸗ 
virt dieſe Entſchließung in folgender Weiſe: 

„Wir können nicht annehmen, daß das Drängen verſchiedener cze⸗ 
chiſcher Organe auf Repreſſiv⸗Maßnahmen gegen den wiener Gemeinde⸗ 
rath einen Erfolg gufweiſen werde. Die czechiſchen Organe vergeſſen, 
mit welchem Eifer fie die Gemeinden zu politiſchen Kundgebungen ha⸗ 
ranguirten. Ihnen liegt es vor Allem daran, die momentan geſpannte 
Situation noch mehr zu verſchärfen, das Kabinet in Konflikte zu ftiir- 
zen, welche die Rechte des Ahgeordnetenhauſes für ihre Bedürfniſſe 
ausbeuten könnte. Diejenigen Organe, welche die Regierung ſtets zu 
energiſchen Schritten, zu Kraftproben ermuntern, und welche nament⸗ 
lich in der letzten Zeit ſich beſonders vernehmbar machen, ſcheinen uns 
keineswegs im Intereſſe des Kabinets Taaffe thätig zu ſein, vielmehr 
ihre eigenen Zwecke fördern zu wollen, denen ſie mit ſteigender Unge⸗ 
duld zuſtreben.“ 3 g 5 

Die Schlußworte zeigen doch ein Verſtändniß dafür, daß 
die czechiſche Freundſchaft die Regierung in recht böſe Verlegen⸗ 
heit bringen kann. £ 

Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Oktober. Die Bismarck' ſche 
Zollpolitik macht man ſich in Dänemark auf jegliche 
Art und Weiſe zu Nutze. Daß man in Kopenhagen zollfreie 
Niederlagen errichten will, haben wir ſchon berichtet, ebenſo, daß 
eine Ermäßigung der Schiffsabgaben beabſichtigt wird, um den 
ruſſiſchen Handel über Dänemark zu lenken. Rußland ſucht man 
nun auch noch auf andere Weiſe Deutſchland abſpenſtig zu machen. 
Die vor einigen Jahren von einer Intereſſentſchaft, zu welcher 
die däniſchen Generalkonſuln Pontoppiden in Hamburg, Palliſen 
in Petersburg und Weſtenholz in London gehören, begründete 
Palmölfabrik in Aarhuus hat, durch die Abänderung des deut⸗ 
ſchen Zolltarifs veranlaßt, eine Filialfabrik in Libau errichtet. 


Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 

E Bromberg, 7. Oktober. Der Vorſitzende des Vereins, Rektor 
Dr. Kriebel⸗Poſen, eröffnete die Hauptverſammlung im Saale des 
Schützenhauſes um 105 Uhr. Nachdem derſelbe herzliche Begrüßungs⸗ 
worte an die Anweſenden gerichtet hatte, wird das Bureau gebildet 
und werden die Vorſchläge der Vorverſammlung angenommen, ebenſo 
bezüglich der übrigen Tagesordnung. Die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Verſammlung, welche zu gleicher Zeit in Konitz tagt, überſendet 


10 b Glückwunſch, welcher auf gleichem Wege beantwortet 
wird. 


Weſtphal⸗ Bromberg ergreift das Wort zu ſeinem Vortrage: 
„Umfang und Technik des chemiſchen Unterrichts auf Mittelſchulen“. 
edner über die Stellung der Chemie 


chemiſchen Unterrichts auf Mittelſchulen aus. e 
grenzt derſelbe den Stoff für Mittelſchulen ab und vertheilt ihn auf 


drei Kurſe für die beiden oberſten Klaſſen. Die methodiſche Behandlung 
des Stoffes hat nicht das wiſſenſchaftliche, ſondern allein das praktiſche 


Prinzip ins Auge zu faſſen. Ausführlicher werden die pädagogiſchen 


An der Hand der Geſchichte zeigt Redner, 
daß der Lehrerberuf EL eine Nebenbeſchäftigung der Hand⸗ 

e ſich erſt ſpäter zu einem ſelbſtändigen 
„Die weiteren Ausführungen ſtützen ſich 
auf folgende Theſen: 1) Bei Uebernahme von Nebenämtern iſt dem 
Lehrer freie Wahl zu laſſen. 2) Als Staatsbürger darf dem Lehrer 
ſein politiſches Recht in keiner Weiſe verkürzt werden. 3) Zur An⸗ 
nahme von Ehrenämtern iſt dem Lehrer die Erlaubniß nicht zu ver⸗ 
ſagen. 4) Alle Nebenämter und Nebenbeſchäftigungen, die den Zweck 


baben, das Einkommen des Lehrers Mu erhöhen, können dem Gedeihen 


Sonnabend, 9. Oktober 1880. 2 


Schluß der allgemeinen Belang 11: Un, Ba 
elegirten⸗Verſammlung vom 


0 chloſſen worden. 


lung. 5 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Von Dr. Andrees Allgemeinem Hand⸗Atlas ſind 
jetzt Lieferung 3 und 4 erſchienen und wir können nur unſer früheres 
günſtiges Urtheil über denſelben beſtätigen. Der Atlas hält ſich auf 
der Höhe und leiſtet eher mehr gls verſprochen. Die aſtronomiſchen 
Karten, das Sonnenſyſtem, der Mond mit höchſt intereſſanten Neben⸗ 
karten, die Planigloben in phyſikaliſchem Kolorit (Hoch⸗ und Tiefland 
darſtellend), ſind wahre Muſterblätter. Von allgemeinen Karten finden 
wir Europa mit einer beſonderen Nationalitätenkarte und zahlreichen 
Kartons vertreten; ganz neu erſcheint eine Tiefenkarte des Atlanti⸗ 
ſchen Ozeans mit den Kabeln nach den Arbeiten der engliſchen, ame⸗ 


„tilanifchen und deutſchen Dieſſee⸗Expeditionen. Sehr intereſſant ſind 


Stadttheater. 
Poſen, den 8. Oktober. 

Die „olle Birch⸗Pfeifern“ war doch ein tüchtiges Weib; 
auf die Bühneneffekte verſtand ſie ſich vortrefflich, und auch ein 
guter, oft ſchlagender Witz ſtand ihr zu Gebot. Dies hat der 
geſtern zur Aufführung gekommene Vierakter „Roſa und 
Röschen“ aus der Feder der Genannten wieder zur Genüge 
und zur lebhaften Erbauung des Publikums dargethan. Freilich 
mußte man, um die Kehrſeite der „Birch⸗Pfeifer ſchen Medaille“ 
nicht zu vergeſſen, auch manches Unnatürliche, manchen ver⸗ 
ſchwommen gezeichneten Charakter mit in den Kauf nehmen, wie 
denn — um auch das noch hervorzuheben — außerdem der 
Schlußakt viel zu gedehnt iſt, ſo daß ſich die ſehr glücklich vor⸗ 
bereitete Löſung zuletzt in ermüdender Weiſe hinſchleppt. Der 
Geſammteindruck des Stückes war aber doch ein nicht ungünſtiger. 
Die Aufführung kann als ganz vorzüglich bezeichnet werden, 
und haben wir Nichts zu thun, wie die Mitwirkenden als an 
dieſem Lobe ſämmtlich gleich betheiligt hier aufzuzählen. Die 
Hauptrollen lagen in den Händen der Damen Frl. Reinecke 
(Röschen), Frl. Räuber (Gertrud Grimminger), Fräulein 
Hammer (Roſa), Frau Delia (Eudoxia) und der Herren 
Engelsdorff (Felix v. Warden), Weilenbeck (Baron 
v. Hermenſtein) und Peppler (Theodor Saldau). Ebenſo 
waren die mehr epiſodiſchen Rollen des Juſtizraths Bellmann, 
des Lieutenants v. Dillen, des Hektor Löwenfels und des Friedel 
durch die Herren Quandt, Peters, Benedict und Frl. 
Schindler, ſowie die Charge des Jean Baptiſt durch Herrn 
Birch, die des Notars durch Herrn Feldern beſtens ver⸗ 
treten. 

Das Arrangement und das vorzügliche Zuſammenwirken 
macht auch dem Regiſſeur, Herrn n e Ehre. 


New ⸗ Yorker Briefe. 
2 et tiefe 


(Schluß.) 5 
New⸗Mork, im September. 
Stets von Neuem taucht auch das Projekt auf, den Battery⸗ 
platz mit dem Grand Zentral⸗Eiſenbahn⸗Depot an der 42. Straße 
durch eine unterirdiſche Bahn zu verbinden; dieſe Bahn ſoll 


dann den Broadway hinauf oder vielmehr unter ihm hinlaufen 
und von den Trottoirs aus ſollen Treppen zu den Stationen 
hinunterführen. Vorläufig aber iſt noch keiner der Pläne an⸗ 
nehmbar gefunden worden. 

Die Kataſtrophe bei dem Tunnelbau, welcher die Küſte von 
New⸗Jerſey mit New⸗York verbinden ſoll, hat Ihnen der Tele⸗ 
graph ſ. Z. gemeldet. Sträflicher Leichtſinn des amerikaniſchen 
Goldſuchers, der das Unternehmen leiten und nach einem neuen 
Syſtem, welches für die hier in Betracht kommenden Erdſchichten 
nach dem Urtheil ſachverſtändiger Bau⸗Ingenieure durchaus nicht 
anwendbar iſt, die Arbeit vornehmen ließ, trägt die Hauptſchuld. 
Jetzt — nach wochenlanger Arbeit — hofft man endlich im Stande 
zu ſein, bald zu den Verſchütteten zu gelangen. 

Die großartige Manhatan⸗Markt⸗Halle iſt nicht mehr. 
Das ganze 200 X 600 Fuß umfaſſende Gebäude iſt ein Schutt⸗ 
haufen und anderthalb Millionen liegen darunter. Nachdem ſie 
ſechs Jahre faſt gar nicht benutzt war, ſtand die feierliche Ein⸗ 
weihung zum 6. n. M. bevor und da mehr wie ein Dutzend der 
größten Hotels ſich verpflichtet hatten ihren ganzen Proviant dort 
zu kaufen, ſo war dem Unternehmen ein günſtiges Prognoſtikon 
zu ſtellen. Da kommt der Feuergott — und in Zeit von drei 
Stunden ſtehen von dem Rieſenbau nur noch zwei nackte Eiſen⸗ 
wände, während gleichzeitig auf dem gegenüberliegenden Güter⸗ 
bahnhof der Hudſon⸗River⸗Bahn 6 Wagen verbrennen und die 
Vorräthe mehrerer Heu⸗ und Strohmagazine vom Feuer verzehrt 
werden. Natürlich wird die Entſtehungsurſache in ewiges Dunkel 
gehüllt bleiben, und ſollte dem Gebäude, das jetzt den ſtolzen 
Namen des „Fulton⸗Markt“ führt, ein gleiches Schickſal in 
nächſter Zeit blühen, ſo bin ich ſicher, daß ſich zu dem offiziellen 
Bedauern heimliche Freude geſellen wird. Dieſes iſt nämlich 
lebensgefährlich baufällig, laut Beſchluß der Baubehörde auch 
ſofort abzutragen, da ſich aber keine Behörde für kompetent hält, 
den Standbeſitzern auf einem der angrenzenden Slips (ſo heißen 
die nahe am Flußufer liegenden Plätze, die die Größe eines 
Häuſergeviertes haben) interimiſtiſch dort einen Platz anzumeijen, 
wird der alte Kaſten ruhig weiter benutzt und Zehntauſende ver, 
kehren täglich auf den morſchen Dielen und unter den wackeligen 
Dachbalken, bis eines Tages der ganze Bau wie ein Kartenhaus 
zuſammenklappen wird. 

Jetzt, wo der Sommer zu Rüſte geht, kommt wirkliches Eis 
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Heſſen, Weſtfalen, Provinz Sachſen, 


die Regen⸗ und mittleren Jahrestemperaturkarten von Deutſchland. 


Mit Freuden begrüßen wir die durch Genauigkeit ſich auszeichnenden 
Provinzial⸗ und Länderkarten Deutſchlands, von denen diesmal Baiern, 
Württemberg, Baden, in Sache en Rheinprovinz, Heſſen⸗Naſſau, 

nhalt und Mecklenburg vertreten 
ſind. Von außerdeutſchen Staaten Europas finden wir in den beiden 


Lieferungen: die Niederlande, Dänemark, Norwegen und Schweden, 


Großbritannien und Frland, das europäiſche Rußland nebſt einer ſehr 


inſtruktiven Völkerkarke des letzteren. Der Stich iſt fein, überall leſer⸗ 
lich, der freundliche Druck harmoniſch in den Farben und ſehr ſauber. 
Dazu kommt der vortreffliche, meiſt ſtatiſtiſche Tert. 

Es iſt allerdings kaum glaublich, daß dieſe Stofffülle für den ver⸗ 


ſchwindenden Preis von 2 Mark für jede Lieferung geboten wird 


Aber der kühne Wurf iſt der rührigen Verlagshandlung von Velhagen 
u. Klaſing in Bielefeld und Leipzig gelungen und der Atlas hat, wie 
wir hören, bereits eine Auflage von 100,000 erreicht — eine Zahl, wie 
ſie ſchwerlich ein anderes ähnliches Unternehmen in der kurzen Zeit 
von vier Monaten aufzuweiſen hat. i 

* Erholungsſtunden“, neue deutſche Nomanzeitung. Jahrg. 
1880. (Verlag von S. Schottlaender in Breslau.) Die ſoeben 
erſchienenen Hefte 23 und 24 (Nr. 45— 48) enthalten einen wahren 
Schatz von intereſſantem und ſpannendſtem Leſeſtoff, woraus wir nur 
die hauptſächlichſten und bedeutendſten Arbeiten hervorheben, um that⸗ 
ſächlich zu zeigen, welche Menge der gediegenſten Lektüre um einen ſo 
geringen Koſtenbetrag die Verlagsbuchhandlung ihren Abonnenten lies 
fert: Falſche Wege. Roman von J. v. Brun⸗Barnow. — Zerriffene 


Fäden. Novelle von O. Bach (Fortſetzung), — Plus ultra. Novelle 


von S. Kyn. — Ein Bischen „Goethe“. Erinnerung von Karl 
Schramm. 5 Vor zwei Jahrhunderten. Von Dr. A, Berghaus. — 
Der Geiſt. Von Marie Poſtleb ꝛc. ꝛc. Die kleineren Eſſays, Skizzen, 
literariſchen Vorpoſten u. ſ. w. tragen zur Vermehrung des außerdem 
ſchon ſehr reichhaltigen Inyaltes beſtens bei und werden auch dieſe 
allgemeinen Anklang finden. Der Preis für dieſe gediegene Noman⸗ 
eitung iſt ein außerordentlich billiger — nur 2 Mark pro Quartal. 
Ale Buchhandlungen und Poſtämter nehmen jederzeit Beſtellungen 
darauf an. Wir können die Lektüre der „Erholungsſtunden“ angele⸗ 
gentlichſt empfehlen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 8. Oktober, Abends 7 Uhr. 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erfährt betreffs des kölner 
Dombaufeſtes, beide Majeſtäten, die Prinzen und Prin⸗ 
eſſinnen der königlichen Familie, der König von Sachſen, die 
badiſchen Herrſchaften würden im Schloſſe Brühl abſteigen. Die 
größere Mehrzahl der übrigen deutſchen Fürſten habe bereits ihr 
Erſcheinen feſt zugeſagt. Nur drei ſeien der Einladung zu folgen 
verhindert. Von wenigen Souveränen, darunter der König von 
Baiern, fehle noch die Entſcheidung, ob ſie dem Feſte beiwohnen 
wollten. 

Berlin, 8. Oktober. [Privatdepeſche der Poſener Zeitung.] 
Der Landtag wird zum 28. Oktober einberufen. = 

Rom, 8. Oktober. Dem „Diritto zufolge hatten die 
Mächte die Abſicht, von den ſchwebenden Fragen eine nach der 
andern zu beantworten; da aber die Pforte die monte⸗ 
negriniſche, die griechiſche und armeniſche Frage 
zuſammenbehandelte, fänden ſie ſich veranlaßt ein Gleiches zu 


tthun, um die gleichzeitige Löſung aller Fragen zu erreichen. Als 
uh Fälle würden angeſehen: Abberufung der Ge⸗ 


ſandten und des diplomatiſchen Korps aus Konſtantinopel Ent⸗ 
ſendung der internationalen Flotte nach Konſtantinopel. Ferner 
gelte es für wahrſcheinlich, daß die Mächte die Türkei verhin⸗ 
hindern würden, Munition und Soldaten nach den der Pforte 
noch unterworfenen griechiſchen Provinzen zu entſenden. Im 
Uebrigen will „Diritto“ wiſſen, England erkenne die Nothwen⸗ 
digkeit an, praktiſche Vorſchläge zu formuliren, welche das Ein⸗ 
verſtändniß aller Mächte aufrecht zu halten vermögen. 


Vocales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Oktober. 


— [Volkszählung.] Aus der Zirkularver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern, die Volkszäh⸗ 
lung betreffend, theilen wir den auf die Mitwirkung der 
Zählenden bezüglichen Abſchnitt mit. Derſelbe lautet: 

1) Als oberſter Grundſatz gilt, die Mitwirkung der Bevölkerung 
bei der Zählung in Anſpruch zu nehmen und die Haushaltungs⸗Vor⸗ 
ſtände zu verpflichten, daß ſie die über die Perſonen ihrer Haushaltung 
verlangten ſchriftlichen Nachweiſe auf den hierzu beſtimmten Zählkarten 
u. ſ. w. und nach den hierfür gegebenen Beſtimmungen (vgl. Anlei⸗ 
tung C.), ſoweit als d ſelbſt liefern. > 

2) Zur Erhebung der Nachweiſe über die einzelnen Perſonen die 
nen die Zählkarten A. und zur Kontrole dieſer Nachweiſe die Haushal⸗ 
tungs⸗Verzeichniſſe B. 8 ; 5 

3) Die Geſammtheit der für eine Haushaltung erforderlichen Zähl⸗ 
karten A., das Haushaltungsverzeichniß B. und die Anleitung C. zur 
Ausfüllung dieſer Karten bilden zuſammen einen Zählbrief D. Auf 
einer der Außenſeiten deſſelben befindet ſich die Adreſſe des Haushal⸗ 
tungsvorſtandes, an welchen er gerichtet iſt, auf den übrigen Seiten 
die Sinleitung C. und ausgefüllte Mufter von A. und des Verzeich? 
niſſes B. 5 5 

4) Für jede Haushaltung iſt ein ſolcher Zählbrief beſtimmt. An⸗ 
ſtalten für gemeinſamen Wohnaufenthalt (wie z. B. Erziehungs⸗, 
Kranken-, Heil- und Pflegeanſtalten, Alterverſorgungs⸗Anſtalten, Ge⸗ 
fängniſſe, Strafanſtalten, Kaſernen, Gaſthöfe u. ſ. w.) werden den 
Haushaltungen gleich geachtet. Ihre Vorſtände erhalten Zählbriefe ſo⸗ 
wohl für die Anſtalt, als auch für ihre eigene Haushaltung. Ein⸗ 
zelne, eine eigene Hauswirthſchaft führende Perſonen ſind gleich⸗ 
falls als Haushaltungsvorſtände anzuſehen und bei der Zählung wie 
ſolche zu behandeln. = 

A Der Oberlandesgerichts⸗ Bräfident v. Kunowski hat ſich 
in Dienſtangelegenheiten nach Liſſa begeben. 

— Stadttheater. Wie aus der Annonce hervorgeht, findet auf 
allgemeinen Wunſch am Sonntag eine vierte Vorſtellung von „Ein 
Sommernachtstraum“ ſtatt. Die nächſte Novität iſt das Luſtſpiel 
„Gute Zeugniſſe“ von unſerem Landsmann Herrn Mallachow und 
Herrn Elsner. 

— Paul Lindau's dramatiſche Stücke „Gräfin Lea“ und 
„Verſchämte Arbeit“ ſind mit Genehmigung des Autors ins 
Polniſche überſetzt worden und ſollen demnächſt in den Theatern von 
Lemberg und Warſchau, wahrſcheinlich auch auf der polniſchen Bühne 
in Poſen zur Aufführung gelangen. 

r. Kellnerverein. Neuerdings hat ſich hier ein Lellnerverein ges 
bildet, welcher die Unterſtützung ſeiner Mitglieder im Falle unverſchul⸗ 
deter Brotloſigkeit, ſowie die Hebung der Geſelligkeit unter ſeinen 
Mitgliedern bezweckt; bis jetzt zählt der Verein ca. 30 Mitglieder; am 
4. d. M. hielt derſelbe im Helbig'ſchen Lokale am Wilhelmsplatz eine 
Verſammlung ab. 

r. Auf dem evangeliſchen Kirchhof an der Halbdorfſtraße iſt 
während der vergangenen Woche von Dieben das Leichengewölbe in der 
Abſicht erbrochen worden, um die dort in den Särgen befindlichen 
Leichen zu berauben. An dem einen Doppel⸗Sarge, welcher die Leiche 
einer polniſchen Edeldame enthalten ſoll, iſt der äußere Sarg gewalt⸗ 
ſam geöffnet und der Deckel abgenommen worden; am inneren Sarge 
iſt gleichfalls der Verſuch gemacht worden, denſelben zu erbrechen; doch 
iſt der Verſuch nicht gelungen und alsdann die im oberen Deckel des 
Sarges befindliche Glasſcheibe zertrümmert worden, ſo daß der Leichen⸗ 
räuber durch die dadurch enkſtandene Oeffnung in das Innere des 
Sarges hineinlangen konnte. An einem zweiten Sarge, der am unteren 
Ende verfallen iſt, ſcheint gleichfalls nach etwaigen Koftbarteiten geſucht 
worden zu ſein. Der dritte Sarg, welcher die Leiche der vor Jahren 


verſtorbenen Frau Superintendent Gutbier enthält, iſt gewaltſam er⸗ 


öffnet und der Deckel zertrümmert worden; doch ſcheint auch hier der 
Leichenräuber keine Koſtbarkeiten gefunden zu haben. 

— Als Naturſeltenheit wurden uns heute von einem Freunde 
unſeres Blattes mehrere reife Walderbeeren aus der Gegend von Falk⸗ 
ſtädt überſandt. Die Erdbeeren waren vollſtändig normal ausgebildet. 

. Verhaftet wurde am 5. d. M. ein Mann, welcher von Poſen 
bis Buk ohne Fahrbillet gefahren war, ſich als einen Fleiſchergeſellen 
ausgab, und in deſſen Koffer mehrere ſehr feine und einige ganz ſchlechte 
Dinzüge, verschiedene Firmenſtempel und mehrere Dietriche vorgefunden 
wurden. 


A Rogajen, 6. Oktober. [Stadtverordneten ⸗Sitzun 
Kartoffelernte. Saatenſtand] In der geſtrigen Stag 
verordneten⸗Sitzung wurde die ſeit 1866 ſchwebende Defekten Ang, 
legenheit des verſtorbenen Kämmerers D. . endlich zum Abſchluß 9 
bracht. Die von dem Sohne des Verſtorbenen, dem Apotheker D. 
in Berlin, geſtellte Offerte, der Stadtgemeinde eine Entſchädigung y, 
1000 M. zu zahlen, wenn von derſelben auf die ferneren Anſpric 
aus der Amtsperiode des Verſtorbenen Verzicht geleiſtet wird, wur 
trotzdem die Defekte ca. 4000 M. betragen, nach einer der Wichtig 
der Sache angemeſſenen längeren Debatte einſtimmig genehmigt. Nat 
einem Seitens des Bürgermeiſters gehaltenen Vortrage wäre, nachde 
die königl. Regierung zu Poſen einen vom Magiſtrate aufgeſteſſtg 
Defektenbeſchluß, wegen ungenügender Motivirung, nicht in al 
Theilen hat genehmigen können, eine vollſtändig ausreichende Begr 
dung ſchwer herbeizuführen. Zu erwähnen iſt, daß ſämmtliche Redſſ 
die Ehrenhaftigkeit und Uneigennützigkeit des Verſtorbenen her 
hoben und die Defekte deſſelben auf andere, hier nicht weiter zu 
örternde Vorgänge zurückzuführen. — Nachdem noch eine Anzahl Un, 
ſtützungsgeſuche erledigt worden waren, wurde ein vom Magiſtrate vn 
Belgien Regulativ zur Erhebung einer Abgabe für öffentliche A 

arkeiten, Schauſtellungen ꝛc., ſowie die hierzu erforderliche Dt 

Polizeiverordnung genehmigt. — Die Kartoffelernte, welche jetzt 
vollen Gange iſt, ergiebt in unſerer Gegend ſowohl quantitativ ge 
qualitativ einen ziemlich guten Ertrag. — Die Winterſagt iſt ge 
beendet zu betrachten und gewähren die frühzeitig beſtellten Felder eint 
prächtigen Anblick. 3 

S. Aus dem Kreiſe Kröben, 6. Oktober. [Verbot. Die, 
ſtäh le.] Der königliche Landrath des diesjeitigen Kreiſes hat ſämmt 
liche Gaſt⸗ und Schankwirthe deſſelben darauf hingewieſen, daß e 
nach den polizeilichen Beſtimmungen verboten iſt, unerwachſenen Nr 
ſonen, namentlich Schülern, wenn fie nicht in Begleitung ihrer Et 
Vormünder oder Lehrer ſich befinden, Getränke zu verabreichen, u 
daß die Uebertreter dieſer Vorſchriften polizeilich beſtraft werden un 
gegen fie das Verfahren auf Entziehung der Konzeſſion eingeleſ 
werden wird. — In einzelnen Städten des Kreiſes nehmen 
Maſſendiebſtähle an Federvieh wiederum ſehr überhand, ohne daß e 
gelingt, die Diebe zu ertappen, die mit raffinirter Schlauheit zu We 
zu gehen ſcheinen. 5 5 \ 

iſſa, 5. Oktober. [Sitzung des Vorſtandes dez 
Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig vereins. Wohnungs 
wechſel. Verurtheilungen.] Geſtern fand die regelmäßg 
Sitzung des Vorſtandes des Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins in 
Kreiſe Frauſtadt hier ſtatt. In derſelben wurden nach Einführung 
der Frau Poſtdirektor von Marski als Vorſtandsmitglied einige Zit 
larſchreiben des Vorſtandes des Hauptvereins in Berlin zur Kenn 
der Verſammlung gebracht, in welchen betont wird, daß die Zweig 
vereine bei hervortretenden Nothſtänden nicht auf eine Anregung feiten 
des Zentralvorſtandes warten, ſondern mit ihrer Hülfsleiſtung auge, 
blicklich vorgehen möchten und daß die Einrichtung von Volksküch 
ſehr zu empfehlen ſei. Es konnte konſtatirt werden, daß der hiely 
Verein, ſoweit die e vorgelegen hat, in dieſer Weiſe l 
reits thätig geweſen ſei. — An einmaligen Unterſtützungen wur 
22 M. bewilligt; ein Geſuch wurde abgewieſen. Der nächſte deutſch 
Vereinstag ſoll, wenn irgend möglich, ſeitens des hieſigen Deren 
durch einen oder mehrere Deputirte beſchickt worden. — Schlielit 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die Mitgliederzahl wieder um 70 gn 
ſtiegen it, jo daß der Verein gegenwärkig ca. 500 Mitglieder zähl, 
— Der Wohnungswechſel war in dieſem Jahre zum Michaeltztermin 
wie vorauszuſehen war, außergewöhnlich umfangreich. Obwohl d 
Sonnabend und der Sonntag bei dieſem Geſchäft nicht gerade för 
lich geweſen find, fo darf daſſelhe heute doch als beendet angeſehg 
werden. Eine nicht unerhebliche Anzahl Wohnungen find leer gebliebgh 
— In der geſtrigen erſten Sitzung des Schwurgerichts wurde d 
Schuhmacher Chriſtoph Ziebarth aus Koſten zu neunmongtlich 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil er gegen ein ſiebenfährige 
Mädchen, welches zu ihm wegen einer Reparatur gekom 
war, ein unſittliches Attentat verübt hatte. Heute ſtand der A 
Vincent Sachowiak aus Deutſch⸗Preſſe wegen vorſätzlicher Bra 
tung in drei Fällen angeklagt war, vor den Aſſiſen, Er wu 
vierjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der Menſch hat ſich in 
beſonders roher Weiſe geäußert, daß man ihn lieber gleich lebenaläng 
lich ins Zuchthaus ſperren möge. g 
. Tirſchtiegel, 6. Oktober. [Die Kartoffelerntel, weh 
in hieſiger Gegend ſeit 8 Tagen in vollem Gange iſt, liefert, namen 
lich auf höher gelegenen Feldern, ganz befriedigende Reſultate. Di 
Kartoffeln find mehlreich, auch in gehöriger Anzahl vorhanden un 
geſund. Stellenweiſe iſt der Ertrag der Kartoffeln ſogar gut, den 
ein Produzent theilte mir mit, daß er von einem Scheffel Ausinl 


von — Norwegen! ben 1 
daß wir hier in ſolcher Noth um etwas in ihrer Heimath ſo All⸗ 
tägliches ſein können. Mit zwei Schiffen find fie ſchon gekommen 
und jetzt wird es weder den alten Mynhers noch den smarten 
Jankees etwas nützen. Sie können die Fäuſte in der Taſche 
ballen, wenn aber das nächſte Frühjahr kommt, und unſere Eis⸗ 
häuſer ſind nicht bis in den letzten Winkel voll, dann beziehen 
wir auch dieſen Stoff von dem „old country“, wenn nicht 
inzwiſchen ſich ein „Corner“ bildet und in der Legislatur dieſes 
Staates ein Geſetz durchdrückt, wonach europäiſches Roheis (nach 
Reuleaux billig und ſchlecht) mit einem anſtändigen Zoll belegt 
wird! Lachen Sie nicht, bitte, die Sache iſt furchtbar ernſt! 
Hier iſt Nichtsunmöglich. 

Mit unſerer Ernte iſt es doch nicht ganz, wie es ſein ſollte 
und wie immer prophezeit wurde. 

Die Baumwollernte in Alabama, Louiſiana, Arkanſas und 
Miſſiſippi (das find die Hauptſtaaten) verſpricht ſehr wenig, 
Regen und Wind haben bis jetzt ſchon 25 pet. zerſtört, ja 
theilweiſe die Hälfte und dazu kommen noch die Würmer in 
ſolchen Maſſen, daß alle Schutzmittel dagegen machtlos find. 
Auch Mais, dieſe Hauptfrucht, bringt heute ſchon 4 pCt. weni⸗ 
ger als letztes Jahr. In den koloſſalen Maisregionen der 
Miſſiſippi⸗Niederung iſt ein großer Rückgang bemerkbar, ebenjo 
klagen Indiana und Illinois, Miſſouri, Kanſas und Nebraska 
über große Dürre. Das wüſte, meilenweit unbebaute Texas 
iſt der einzige Staat, der eine Beſchaffenheit über 100 (121) 
aufweiſt, 

Das Tabakland Kentucky zeigt in den letzten 4 Wochen 
eine Abnahme von 10 pCt. und die Ernte in allen Staaten 
wird ebenfalls 3 pCt. weniger betragen, als voriges Jahr. . 
Ja es fehlt auch hier in einzelnen Gegenden an einem wirk⸗ 
lichen Nothſtand nicht, und zwar herrſcht derſelbe im gelobten 
Lande, dem Staate Kanſas! Maſſenhaft ſind gerade die ärm⸗ 
ſten Leute dorthin ausgewandert, verführt durch die Anpreiſun⸗ 
gen, die in den Zeitungen erſchienen und von Agenten den gläu⸗ 
bigen Zuhörern vorgeſpiegelt wurden. Während der Oſten des 
Staates gut, iſt der Welten ziemlich die ſchlechteſte Gegend, die 
für eine Anſiedlung gefunden werden kann. Vom 11. Oktober 
1879 bis 19. Mai 1880 iſt daſelbſt kein Tropfen Regen ge⸗ 
fallen, und der ſpäter kommende konnte die verbrannten und 


Die guten Leute haben gar nicht gewußt, 


ausgewachſenen Aehren nicht mehr retten. Denn, was an Korn 
und Kartoffeln in dem ſonnenverbrannten Boden nicht verdorrt 
war, wurde eben über der Erde vernichtet. Dazu iſt noch die 
Heerraupe gekommen, ſo daß wirklich in vielen Gegenden dieſes 
Staates die Ernte gleich Null iſt. Der reiſende Agent der 
Staatsunterſtützungs⸗Geſellſchaft von Kanſas, ein Prediger, giebt 
die Zahl der Nothleidenden in ſeiner Gegend (3 Kreiſe) auf 
20,000 und die nöthige Summe auf 500,000 Doll. (über 
2 Mill. Mark) an. Aber die armen Bethörten glauben dieſen 
Berichten ja nicht. Trotzdem Tauſende elend und in Lumpen 
zurückkommen, wandern wieder „friſche“ Leute ein, die ihr bischen 
Hab und Gut dem Boden anvertrauen, in der feſten Zuverſicht, 
hundertfach zu ernten, bis auch ſie betrogen und verarmt dem 
ungaſtlichen Boden den Rücken kehren. 

Nur 600 engl. Meilen von New- Pork, in der Nähe der 
Städtegruppe, die bis jetzt die vereinigten Staaten allein mit 
billigen hier gefertigten Handſchuhen verſieht, hat man neuer⸗ 
dings wieder mächtige Goldlager entdeckt. Neu iſt die Ent⸗ 
deckung gerade nicht; bisher hat der Gewinnung des Goldes 
aber immer der Uebelſtand entgegengeſtanden, daß die Arbeit 
mehr koſtete, als das erlangte Metall werth war. Deshalb iſt 
auch noch kein richtiges „Goldfieber“ zu ſpüren. Da ſteckt ein 
beſſeres Kapital in dem Land, wie es die Staaten des ſtillen 
Ozeans, ſowie Dakota und Minneſota haben. Millionäre von 
New⸗York und Boſton kaufen Tauſende von Acres zuſammen 
und bewirthſchaften ſie mit Rieſenmaſchinen. An Menſchenkräften 
genügen dabei einige Dutzend Mongolen oder unverheirathete 
Weiße für den dritten Theil des Jahres, und die Betriebskoſten 
betragen genau die Hälfte von dem, was ein kleinerer Bauer 
bezahlen muß, ganz abgeſehen von den beſonders billigen Sätzen, 
zu denen das Getreide dieſer Magnaten befördert wird. 

Mit den Vorbereitungen zur Weltausſtellung geht es ſehr 
langſam vorwärts, noch iſt kein Platz beſtimmt, und ſeit mehre- 
ren Wochen ſchon ſchweigt ſich das hundertköpfige Komité aus; 
hoffentlich erwachen ſie bei dem kühleren Wetter mit einem 
Schauer und gehen endlich an die Arbeit. 

Der Obelisk, deſſen Ankunft beinahe ſchon vergeſſen iſt, ſteht 
noch immer nicht. „Nur immer langſam voran“, heißt's auch da. 

Wie ſchrecklich hat ſich doch die Berlin⸗Anhalter Bahn bla⸗ 
mirt, indem ſie den Bau des neuen Bahnhofs billiger herſtellte, 


als der Anſchlag war! Die guten Leute ſollen ja nicht naß 
Amerika kommen, der 10jährige Schuhputzer würde fie ob bie 
Kunſt über die Achſel anſehen und ſicherlich einen Extra Du 
(10 Cents) von denſelben verlangen. Da verſtehen wir es di 
beſſer. Selbſt die öffentliche „Eiswaſſer⸗Trinkanſtalt“ am Boftattl 
muß als Reklame dienen für die ſcharf rechnenden Geſchäftsleuſ, 
welche Beiträge zur Unterhaltung derſelben nicht an die Une 
nehmer direkt, ſondern an den Herold ſenden, da ja in dieſeh 
Falle Name und Beitrag in dem Blatte erſcheinen und v 
den Kunden geleſen werden. 

Die Hungermanie hat ſchon Jünger erzogen. Dr. Tan 
hat den Humbug eigentlich nicht des Geldes wegen unternom 
und auch Nichts dabei verdient, was der Rede werth wil 
— entgegen allen anderen Nachrichten. Sein Nachahmer ale 
einer mit dem berühmten Namen Livingſtone, der in Brook 
der Stadt der Kirchen und Skandäler, die Faſterei gegen dl 
Entrée von 10 Cents à Perſon an ſich probiren wollte, hat it 
Geſchichte ſatt bekommen; trotzdem er den hochtönenden Til 
„Profeſſor“ ſich angeheftet hatte, waren in den 10 Tagen fell 
Faſtens nur 9 Doll. (37 M.) Eintrittsgelder eingekommel, 
Dieſe Summe reichte nicht einmal zur Bezahlung des Jul 
19 7 und deshalb verſchwand der gelehrte Herr am 11. Tah 
purlos. 

Unter den Berühmtheiten, die uns Deutſchland in der lee 
Woche geſchickt hat, befindet ſich auch Herr Haſſelman. Schl 
lange iſt ſeine Ankunft prophezeit, ob er aber den erwartell 
Erfolg haben wird, iſt zu bezweifeln. Ein noch in feinem ent! 
Jahrgange befindliches Pennyblatt, „Truth“ (Wahrheit) betikl) 
ſtellt den Herrn, deſſen Bedeutendheit fie ſogar anerkennt, das Pl 
gnoſticon, daß er ſehr bald wieder nach Hauſe fahren würde un 
10 N aenaung mitnehmen müſſe, wenn anders er die „Wahl 
eit“ liebe: 

„Daß in dieſem freien Lande mehr Ungleichheit, mehr I 
gerechtigkeit und mehr ungerecht und ſchlecht vertheilter Nail 
thum herrſcht, als in feinem despotiſch regierten Vaterland 
möglich iſt!“ 

Gewiß ein ſehr beherzigenswerthes Urtheel in einem Blat, 
welches nicht nur durch den billigen Preis, ſondern durch 0 
ganzen Inhalt ſich ſehr bald zu einem Hauptblatt der arbeit 
den Klaſſen aufſchwingen wird. E. Annim. 


5 effel ganz geſunde und wohlſchmeckende Kartoffeln geerntet 
wenehn S Naher die Hoffnung vorhanden, daß der Preis der Kar⸗ 
u welcher noch an den letzten Markttagen 2 Mark betrug, bald 
toffe g heruntergehen wird. Nur auf naſſem Boden iſt der Ertrag ein 
wur er, indem auf demſelben ſehr viel verfaulte Kartoffeln vorhanden 
gen ie his jetzt geſund gebliebenen auch nicht ſehr ſtärkehaltig find. — 
und der Zeit vom 1. Juli bis 30. September d. J 
a draths⸗Amte zu Meſeritz 136 Jagdſcheine ausgegeben worden. 
Lan Meſeritz, 5. Oktober. Goldfund. Umzu ] Auf der 
he der hieſigen Stadt belegenen Georgsdorfer Feldmark hat am vori⸗ 
nad Sonnabend eine Arbeiterfrau beim Kartoffelhacken gar nicht tief in 
ber Erde verſcharrt ein thönernes Gefäß gefunden, in welchem ſich rei 
15 geſchmolzenes Gold im Werthe von 3000 Mark befand. Das be⸗ 
heſſende Feld war bis voriges Jahr mit Kiefern beſtanden und ſind 
ir in dieſem Jahre das erſte Mal Kartoffeln darauf gebaut worden. 
Ser Umſtand, daß dieſer Schatz nur in jo geringer Tiefe verborgen 
ar und daß das Gold theilweiſe noch Formen von Schmuckgegenſtän⸗ 
790 20. erkennen läßt, legt die Vermuthung nahe, daß dieſer Fund 
och nicht gar zu lange an dem Orte gelegen hat und daß er eher von 
nem Diebſtahle, als von einer durch Kriegsgefahr oder drgl. veran⸗ 
lußten Aufbewahrung herrührt. Bekannt wurde der Fund erſt dadurch, 
die glückliche Finderin geſtern bei verſchiedenen Kaufleuten hier⸗ 
ſelbſt Theile des gefundenen Schatzes gegen unverhältnißmäßig geringe 
Beträge zum Verkauf anbot. — In den letzten Tagen der vorigen 
Woche hat der Umzug des Land⸗ und Amtsgerichts ſowie der königl. 
Staatsanwaltſchaft in das neu erbaute Landgerichtsgebäude ſtattgefun⸗ 
den. Das Amtsgericht iſt in den Parterre⸗Räumen, das Landgericht 
in dem erſten und die Staatsanwaltſchaft in dem zweiten Stockwerk 
des Gebäudes placirt worden. 

A Birke, 5. Oktober. e e e ee Unter⸗ 
ſtütungsge ſuch.] Der für unſere Stadt auf den 2 Dezbr. d. J: 
anberaumte Jahrmarkt iſt mit Genehmigung der königl. Regierung auf 
den 11. November d. J. verlegt. — Der königl. Landrath des Birn⸗ 
baumer Kreiſes empfiehlt den Polizeibehörden des Kreiſes die größte 
Sorgfalt bei Erledigung der Armenpflegeſachen, weil in letzterer Zeit 
unzählige Geſuche von unterſtützungsbedürftigen Perſonen des Kreiſes 
direkt an Se. Majeſtät den Kaiſer oder Ihre Majeſtät die Kaiſerin ge⸗ 
yichtet worden find. Derartigen zum größten Theil nicht begründeten 
Unterſtützungsgeſuchen wird dadurch vorgebeugt werden können, daß die 
Antragſteller, welche mündlich vorſtellig werden, zu Protokoll vernom⸗ 
men und in dem demnächſt zu erlaſſenden Beſcheide darüber belehrt 
werden, an welche Behörde fie ſich für den Fall, daß ſie ſich bei dem 
erſten Beſcheide nicht beruhigen wollen, zu wenden haben, um eine noch⸗ 
malige Prüfung ihrer Anſprüche ꝛc. herbeizufübren 
ines Schneidemühl, 6. Oktober. [Volks bibliothek. Holz⸗ 
lizitation. Verleihung. Feuer.] Seit dem 1. d. Mts. be⸗ 
ſteht hierorts eine evangelische Volksbibliothek, zu deren Begründung 
die Poſener Volksbibliothek 29 Werke in 38 Bänden abgetreten hat. 
Das Amt des Bibliothekars hat Lehrer Wendlandt übernommen. Die 
Werke ſind religiös⸗geſchichtlichen Inhalts. Zur Vermehrung und In⸗ 
ſandhaltung der Bibliothek hat der hieſige evangeliſche Kirchenrath für 
das Jahr 20 Mark bewilligt. — Heute fand in dem Gersmanm'ſchen 
Gaſthofe ein öffentlich meiſtbietender Verkauf von kiefern Holz erſter 
und zweiter Klaſſe aus den Schutzbezirken Motylewobrück, Dreiſee und 
Gönne hieſiger ſtädtiſcher Oberförſterei ſtatt. Obwohl nur wenige Bie⸗ 
ter anweſend waren, wurde der Preis für ia Nieden erſter Klaſſe doch 
bis auf 15 Mark pro 4 Raummeter und für Klobenholz zweiter Klaſſe 
auf 10,50 pro 4 Raummeter getrieben. Die Taxe war 12 Mk. reſp. 
840 Mk. Es wurden alſo 3 Mk reſp. 2,10 Mk. über die Taxe gebo⸗ 
ten. Der nächſte Termin findet am 13. Oktober c. ſtatt. — Dem Leh⸗ 
rer Wende zu Braknitzhauland iſt von Sr. Mafeſtät dem König das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — Am 26. p. Mts, bald 
nach 9 Uhr Abends brach auf dem Gehöft des Eigenthümers Kachur 
zu Slomke Feuer aus, wodurch ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
Binde total eingeäſchert wurden. Wodurch das Feuer entſtanden iſt, 
hat noch nicht ermittelt werden können. 


Landwirthſchaftliches. 
I Inowrazlaw, 6. Oktober. [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Heute fand hierſelbſt eine Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins ftatt, an welcher einige 20 Mitglieder 
Theil nahmen. Der Vorſitzende, Landſchaftsrath Hinſch⸗Lachmirowitz, 
eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen. Ad 1 der Ta⸗ 
gesordnung: Es werden der Verſammlung verſchiedene Offerten unter⸗ 
breitet, ſo u. A. eine ſolche der Schleſiſchen Boden⸗Kredit⸗Geſellſchaft, 
welche Darlehen gegen 4% pCt. hinter der Landſchaft 984 pCt. baar 
begeben will. Angenommen wird die Offerte eines Herrn Werner aus 
Roſenberg in Sachſen, der Pflüge vorführen will. Die betr. Verſuche 
ſollen in der November⸗Sitzung vorgenommen werden. Mitgetheilt 
wird vom Vorſitzenden, daß derſelbe durch Kinder habe Engerlinge ſam⸗ 
meln laſſen und daß ſechs Kinder täglich 54 Liter geſammelt hätten; 
an Sammellohn ſei pro Liter 10 Pf. 10 Wen worden. Das Verfahren 
wird zur Nachahmung empfohlen. Die d ee Kenntniß 
von dem am 9. v. Mts. erfolgten Ableben des Rittmeiſters a. D. 
Sperling auf Ludwigsruh bei Argenau, der ſeit dem Jahre 1844 dem 
Vereine angehört hat und die Mitglieder ehren das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Die Verſammlung tritt ſo⸗ 
dann ad 2 in die Schlußberathung über die Anträge wegen Erlaß 
einer neuen ee eee Die Angelegenheit iſt ſ. 3. von 
dem Rittergutsbeſitzer v. Bülow⸗Gorki in Anregung gebracht, im An⸗ 
luß an ein von bemſelben gehaltenes Referat eingehend diskutirt und 
fobann an eine Kommiſſion zur Vorberathung übergeben worden. Die 
Ommifion hat nun auf Grund der beſtehenden Feuerlöſchbeſtimmun⸗ 
gen eine neue Feuerlöſchordnung ausgearbeitet und dieſelbe gelangt in 
er Sitzung zum Vortrage. Die zehn Paragraphen umfaſſende Feuer⸗ 
böſch⸗Ordnung wird genehmigt und dieſelbe ſoll mit einer entſprechen⸗ 
den Petition der Regierung unterbreitet werden. In der Kommiſſion 
find ferner verſchiedene Anträge des Herrn v. Bülow erörtert worden, 
die gegen die Ueberhandnahme der Brände gerichtet ſind. Dieſelgen 
werden angenommen und ſollen der Provinzial⸗FJeuer⸗Sozietät zur Be⸗ 
zückſichtigung unterbreiket werden. — Es hält ad 3 Herr Dr. Wildt⸗ 
oſen einen Vortrag über „die Futternormen für die verſchiedenen 
übrzwecke und die Berechnung der Futterrationen nach denſelben, ſo⸗ 
wie über den Nährwerth verſchiedener Kraftfutterſtoffe. Der Vortra⸗ 
gende verbreitet ſich zunächſt über die in den verſchiedenen Futterſtoffen 
enthaltenen Nährſtoffe als Stickſtoffe, Eiweiß, Proteinſtoffe, organiſche 
ubſtanzen, Kohlenhydrate u. ſ. w. und führt ſodann unter Zugrunde⸗ 
gung der von Profeſſor Wolff aufgeſtellten Tabellen aus, in welchen 
Uantitäten die einzelnen Stoffe bei den verſchiedenen Fütterungs⸗ 
zwecken, alſo bei Arbeits⸗, Zuge, Milch-, Maitvieh 2c. zur Anwendung 
u bringen ſeien. Dr. Wildt ſtellt für die einzelnen Fälle beſtimmte 
erechnungen auf und bemerkt hierbei u. A,, daß in Wirthſchaften, de⸗ 
15 Futterſtoſfe die erforderlichen Nährwerthe nicht enthielten, die letz⸗ 
eren durch eine entſprechend rativnelle Futtermiſchung erſetzt werden 
müßten; es wird ferner ausgeführt, daß die Wirthſchaften in Bezug 
Auf die Futterſtoßfe in drei Klaſſen zu theilen wären und zwar erſtens 
h ſolche die viel proteinhaltige Futter beſäßen, in ſolche, die größ⸗ 
entheils auf Rauchſutter angewieſen ſeien und in ſolche, denen es an 
Botenhaltigem Futter fehlte, und es wird dann — ebenfalls wieder durch 
dürechnung — dargethan, in welcher Weiſe das Fehlende beſonders 
1100 Beifügung von Kraftnährſtoffen erſetzt werden könnte. Allgemein 
ind bemerkt, daß zwiſchen den in der Theorie aufgeſtellten Zahlen und der 
0 Schwankungen ſtets vorkommen würden, da es bei der Fütterung 
| veientlich, wie ſchon bemerkt, auf die thatſächlich vorhandenen Futter 
Intzäthe anfomme und da man bei der Fütterung ſtets bie Individua⸗ 
ät des Thiers berückſichtigen müſſe. An die Ausführungen des 
dere Dr. Wildt ſchloß ſich eine eingehende Diskuſſion, in welcher 
r Vortragende auf verſchiedene an ihn gerichtete Fragen 


ſind von dem 


I 


5 


— 5 — 


Auskunft ertheilte und in welcher hervorgehoben wurde, daß es bei 
der Fütterung ſehr auf die Zubereitung ankäme, daß eine Fütterung 
mit rohen Kartoffeln nicht zu empfehlen ſei, daß ſich ein Ankauf von 
Kraftnährſtoffen nicht werde umgehen laſſen, ſelbſt wenn die Landwirthe 
auf den Selbſtanbau von Futterſtoffen die größte Sorgfalt richteten 
u. ſ. f. — Ad 4 wurden Anträge für die im November d. J. ſtatt⸗ 
findende Sitzung des Zentralvereins für den Netzediſtrikt entgegen⸗ 
genommen. Es wird von einem Mitgliede an die mäßigen Erfolge 
des Herbſtſaatmarktes in Bromberg erinnert und hierbei der Wunſch 
geäußert, darauf hinzuwirken, daß alljährlich nur ein Saatmarkt und 
zwar im Frühjahr in Poſen veranſtaltet werde. Dagegen wird be⸗ 
merkt, daß der 1 Erfolg des diesjährigen Saatmarktes auf die 
überaus ungünſtige Witterung des Sommers zurückzuführen ſei, daß 
man daher abwarten müſſe, wie ſich für die Folge die Herbſtmärkte 
entwickeln würden; dieſelben wären alſo vorläufig beizubehalten, ob⸗ 
wohl nicht geleugnet werden könne, daß die Frühjahrsmärkte ſtets 
günſtigere Erfolge aufzuweiſen haben würden. Die Verſammlung 
ſprach ſich für die Beibehaltung von zwei Märkten aus, doch ſollen 
beide in Poſen abgehalten werden. Ein diesbezüglicher Antrag ſoll 
bei dem Zentralverein eingebracht werden. Ein vom Vorſitzenden ein⸗ 
ebrachter und für den Zentralverein beſtimmter Antrag wird auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden des Propinzialvereins, Herrn von 
Schenck⸗Kowenczyn dem Provinzial⸗Verein zugewieſen werden. 
Der Antrag iſt gerichtet auf eine „Regelung des Ausſtellungsweſens“. 
Herr Hinſch bemerkt, daß die Ausſtellungen ſich in der letzten Zeit der⸗ 
artig häuften, daß ein Erfolg der einzelnen Ausſtellungen für die 
Folge zweifelhaft werden möchte. Es fer daher nothwendig, daß vom 
Miniſter eine Ordnung feſtgeſtellt würde, nach welcher die Provinzial⸗ 
reſp. Kreisvereins⸗Ausſtellungen ſtattzufinden hätten. So wäre anzu⸗ 
ſtreben, daß z. B. innerhalb des Bromberger Bezuks alljährlich nur ein 
Kreis, alſo jeder Kreis alle 9 Jahre ausſtellen könnte. — Die ad 5 
aufgeworfene Frage Welche Erfahrungen liegen über die Herbſteinſagt der 
Mohrrüben vor? wird allgemein dahin beantwortet, daß bei der Früh⸗ 
lingseinſaat größere Reſultate erzielt worden jeien. Bemerkt wird u. 
A., daß bei der Herbſtſaat die Mohrrüben zu ſchnell Samen anſetzten, 
daß der Landwirkth weniger Zeit habe. Der Vorſitzende bemerkt, daß 
mit der Herbſteinſaat u. A. ein pommerſcher Landwirth ünſtige Er⸗ 
folge erzielt habe und er empfiehlt, Verſuche anzuſtellen. Nach Schluß 
der Tagesordnung werden mehrere beſtellte, aber nicht abgeholte Wa⸗ 
Hauer meiſtbietend verkauft. Die Sitzung wird nach 24ſtündiger 

auer geſchloſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 3. Oktober. [Ein Berliner Gemüſehändler.] 
Knigge's „Umgang mit Menſchen“ ſcheint für den Grünkramhändler 
Klüger, der vorgeſtern vor der erſten Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts I. ſtand, ein Buch mit ſieben Siegeln zu ſein. Der An⸗ 
geklagte iſt von der Natur etwas ſtiefmütterlich behandelt, ſcheint da⸗ 
gegen zu der Klaſſe von Leuten zu gehören, die ſich auf den vermeint⸗ 
lichen Schatz ihrer Rechtskenntniſſe etwas augube thun. Präſ.: 
Sind Sie der Grünkramhändler Klüger? — Angeklagter ſchweigt. 
Präſ.: Ob Sie Klüger heißen? — Angekl.: Ich höre 'n Bis⸗ 
chen ſchwer, Jedermann muß mit mir laut ſprechen, wenn er 'ne Ant⸗ 
wort haben ſoll. — Präſ.: Schön, Ihr Wunſch ſoll erfüllt werden; 
aber ſtehen Sie gefälligſt auf, wenn ich mit Ihnen rede. — Angekl.: 
Ich bin 'n Bischen ſchwach auf die Beine und Jedermann läßt mer 
ſitzen, wenn er mit mir ſprechen thut. — Präſ.: Das iſt etwas An⸗ 
deres, wenn Sie kränklich find, ſo bleiben Sie ſitzen. — Angell.: 
Das wer’ ich prompt beſorgen. — Präſ.: Sie find beſchuldigt, den 
Staatsanwalt N. hierſelbſt durch einen Brief beleidigt zu haben. Be⸗ 
kennen Sie ſich ſchuldig? — Angekl.: J wo wer) ich denn. Ich 
habe dem Staatsanwalt die Wahrheit geſagt, die Wahrheit iſt mich 
doch keine Beleidigung nicht und ſelbſt ein Staatsanwalt muß doch 
die Wahrheit hören thun, und mit 'ne Wahrheit kann ich den Staats⸗ 
anwalt doch nicht beleidigen thun. — Präs.: Sie haben Ihre Wahr⸗ 
heit“ aber in ein recht grobes Gewand gekleidet. Sie haben ſich beim 
erſten Staatsanwalt darüber beſchwert, daß der Staatsanwalt N. eine 
Denunziation wegen Meineides gegen einen gewiſſen Th. zurückgewie⸗ 
ſen hat, und haben ſich dabei höchſt unfeiner Ausdrücke bedient. — 
Angekl.: Jott, das find Anſichtsſachen. Sehen Se, Herr Gerichts⸗ 
hof, unſer Einer iſt kein ſtudirter Herr nich, unſer Einer iſt en Mann 
aus in Volke, man ſpricht, wie Einem der Schnabel eben gewachſen 
iſt, und wenn man die Feder denn noch obendrein in die Hand nehmen 
thut, ſo hört ſich das für große Herren manchmal komiſch an. — 
Präf.: Komiſch it Ihr Brief allerdings, aber auch gleichzeitig ſehr 
beleidigend. — Angekl.: Die Wahrheit iſt in jeder Förmlichkeit an⸗ 
genehm. — Präſ.: Ihre Wahrheiten ſcheinen aber dem Herrn Staats⸗ 
anwalt nicht ſehr angenehm geweſen zu ſein. ngekl.: Ach, das 
würde mir ja ſehr leid thun. Sollte ich den hohen Herrn beleidigt 
haben? — Präſ.: Ihr ſchön ſtyliſirter Brief fängt folgendermaßen 
an: „Nach meines Erachtens, wenn der Herr Staatsanwalt und er 
mir ſolchen Beſcheid geben thut, ſo iſt ein ſolcher Staatsanwalt nicht 
dispoſitionsfähig, ſo it er geiſtesſchwach.“ Nun, meinen Sie nicht, 
daß dieſe Grobheiten Beleidigungen find? — Angekl.: Liebſter Herr 
Gerichtshof, das kommt auf die Auffaſſung an. Hätte ich gejagt, der 
Staatsanwalt iſt geiſtesabweſend — & la boneoeur, das iſt gewiß, 
daß das ne Beleidigung ſein thäte. — Präſident: Aber „geiſtes⸗ 
ſchwach“ iſt keine Beleidigung? Thun Sie doch nicht ſo naiv. — 
Angekl.: Ich ſage Sie ja, das kommt ganz auf die Auffaſſung an. 
Nach meiner Anſicht nach hat ſich der Staatsanwalt gewaltig im Irr⸗ 
thum befunden, 


wie er mir die Denunziation zurückweiſen that. 
habe ja auch ſofortſtens eine Beſchwerde an das Reichsgericht, gerichtet 
und ehe das Gericht über mir Gericht halten thut, möcht' ich doch 
vorſchlagen, daß der Herr Gerichtshof warten möchte, bis das Reichs⸗ 
gericht über meine dahin gerichtete Beſchwerde gerichtet haben wird. — 
Präſ.: Das intereſſirt uns hier ſehr wenig: hier handelt es ſich 
nur um die von Ihnen gewählten Ausdrücke in dem Briefe. — 
Angekl.: Ja, da liegts ja eben. Wenn der Herr Staatsanwalt 
mir ſo was antworten thut, ſo zeigt er, daß er ſich geirrt hat, und 
was ſich irren thut, iſt in meinen Augen geiſtesſchwach, das iſt logiſch 
und kann keinen Menſchen nicht beleidigen. — Präf.: Irren iſt doch 
aber menſchlich, dann müßten nach Ihrer Theorie alſo die meiſten 
Menſchen geiſtesſchwach fein. — Angekl.: Das verſteht fi, wer 
ſich irrt, it ſchwachſinnig — ich irre mir nie. — Bräj.: Machen 
Sie etwa manchmal auch Schriftſätze für andere Leute? — Angel: 
Wies grade kommt, man nimmt Alles mit, denn wovon ſoll ſonſt der 
Schornſtein rauchen? — Präſ.: Wenn Sie fremde Schriftſätze auch 
in dieſer eleganten Form abfaſſen, dann dürften Sie ſich doch noch 
manche Unannehmlichkeiten bereiten. — Angekl.: Wie Gott will, 
ich halte ſtill! Wahrheit muß doch Wahrheit bleiben! — Der Staats⸗ 
anwalt beantragt drei Monate Gefängniß. — Präs.: Der Staats⸗ 
anwalt meint, daß Sie drei Monate ins Loch ſollen. — Angel: 
Meinetwegen auch zehne. — Der Gerichtshof erkennt mit Rückſicht 
auf den Bildungsgrad und die Erregtheit des Angeklagten auf drei 
Wochen Gefängniß. — Präs.: So, nun gehen Sie nach Haufe. 
— Angekl.: Wenn Se erlauben, werde ich fahren, ich bin zu 
ſchwach auf de Beine. a 

Berlin, 7. Oktober. Der Mord an der Wittwe Som⸗ 
mer in der Matthieuſtraße und der damit verbundene Mordverſuch 
an deren Sohn bildeten den Gegenſtand der heutigen Verhandlung 
vor den Geſchworenen des hieſigen Landgerichts I. Das Verdikt der 
Geſchworenen lautet gegen Graß nick auf ſchuldig des Raubmor⸗ 
des und des verſuchten Mordes, gegen Baumgart auf 
ſchuldig der Hehlerei. — Der Staatsanwalt brachte hierauf gegen 
Graßnick die Todesſtrafe und zehn Jahre Zuchthaus, ſowie Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer, gegen Baumgart 4 Jahre Gefängniß in Antrag. 
Das Urtheil lautete gegen Graßnick auf Todesſtrafe und 
10 Jahre Zuchthaus, ſowie auf Ehrverluſt auf die Dauer von 


10 Jahren, gegen Baumgart auf 2 Jahre Gefängniß. 


Graßnick nahm das Urtheil mit Gleichgültigkeit entgegen, wogegen 3 


Baumgart heftig weinte. 

* Wien, 
Frau Wallner] Frau Agnes Wallner, die Wittwe des 
Berliner Theaterdirektors Wallner, mußte am 23. d. Mts. beim 
Bezirksgerichte der inneren Stadt erſcheinen, um ſich 
über eine von dem Tiſchlermeiſter Johann Fa ſching gegen ſie er⸗ 
hobene Ehrenbeleidigungsklage zu verantworten. Die 
Klage lautete dahin, daß Frau Wallner dem Tapezierer Herrn Joſeph 


ezenka gegenüber geäußert habe, es ſeien ihr Diamanten, mit 


denen ihre Taſchenuhr beſetzt war, abhanden gekommen, und dieſe 
Steine habe Herr Faſching, welcher am betreffenden Tage bei ihr ge⸗ 
arbeitet habe. Frau Wallner erzählte nun dem Richter Dr. v. Hattin⸗ 
berg Folgendes: Am Abende vor jenem Tage, an welchem ſie den 
Verluſt wahrnahm, hatte ſie noch die Sreine auf der Uhr geſehen; es 
war dies an einem Freitag. An dieſem Tage hatte Johann Faſching, 
der ihr durch Herrn Bezenka empfohlen worden war, in ihrer Wohnung 
gearbeitet und ſich bei dem Kaſten, auf welchem die Uhr lag, zu 
ſchaffen gemacht. Sie hatte den Tiſchler ausgezahlt und ihn an⸗ 
gewieſen, in den erſten Tagen der folgenden Woche wieder zu kommen, 
um noch einige Arbeiten vorzunehmen. Faſching kam aber ſchon am 
Sonnabend, 0 Frau Wallner ihn nicht beſtellt hatte, und als 
ſie ihn um den Grund ſeines vorzeitigen Erſcheinens frage ſagte er, 
er wolle die Platte eines kleinen Tiſches abmeſſen. ei dieſer Ge⸗ 
legenheit ließ Frau Wallner eine kleine Reparatur durch ihn vor⸗ 
nehmen, und Faſching war da längere Zeit allein in jenem Zimmer, 
wo Frau Wallner ihre Uhr hatte liegen laſſen. Am Abend ſah Frau 
Wallner, als ſie die Uhr aufziehen wollte, daß die koſtbare Digmanten⸗ 
agraffe fehlte; bei näherer Beſichtigung zeigte ſich, daß dieſelbe ver⸗ 
mittelſt eines ſpitzigen Inſtrumentes herausgebrochen war. Sie ſprach 
darüber mit ihrem Dienſtmädchen, welche ſofort den Verdacht auf den 
Tiſchler lenkte, worauf Frau Wallner meinte, derſelbe habe durch ſein 
anſtändiges Benehmen einen guten Eindruck auf ſie gemacht. Am 
nächſten Morgen erzählte ſie das Geſchehene Herrn Bezenka und 


fügte hinzu, daß die Dienſtboten den Tiſchler verdächtigten, daß 


ſie aber ſelbſt, obgleich ſonſt kein Fremder das betreffende Zimmer 
betreten hatte, das „nicht für möglich halte“. Der Tiſchler ſollte 
Montag, längſtens Dienſtag wiederkommen, kam aber auffälliger 
Weiſe erſt gegen Ende der Woche. Richter: Haben Sie ſofort 
wahrgenommen, daß die Steine an der Uhr fehlen? — Geklagt e: 
Natürlich, ich bin beinahe in Ohnmacht gefallen. — Richter: Man 
beſichtigt aber gewöhnlich Gegenſtände, welche man immer im Ge⸗ 
brauche hat, nicht jo genau. — Geklagte: Dieſe Uhr iſt mir aber 
beſonders werthvoll ... — Richter: Iſt ſie ein Andenken? — Ge⸗ 
klagte: Ein ſehr theures Andenken. — Richter: Von wem? 
5 850 115 te (weinend): Von meinem Mann. — Vertheidiger 
r. Stall: 
den Diebftahl verübt hat? — Geklagte: Nein. — Dies ergab auch 
die Beweisaufnahme und der Richter fällt ſomit ein die Frau Wallner 
an 0 Anklage wegen Ehrenbeleidigung freiſprechendes Er⸗ 
enntniß. : 

* Das Reichsgericht hat entſchieden, daß im Strafprozeß die 
Unterſuchungshaft höchſtens in derſelben Zeitdauer, wie fie 
wirklich verbüßt iſt, auf die Strafe angerechnet werden darf, Ebenſo 
hat der höchſte Gerichtshof entſchieden, daß das Einſchlafen von 
Geſchworenen kein Reviſionsgrund iſt. Bei einer Sitzung des 
Schwurgerichts in Tilſit hatte ein Geſchworener zeitweiſe ſo feſt ge⸗ 


Die verſchwundenen Diamanten der 


aben Sie Jemandem gegenüber erklärt, daß Herr Faſching 


ſchlafen, daß er der Verhandlung nicht ununterbrochen hatte folgen 2 


können; der Verurtheilte glaubte nun, daß aus dieſem Grunde der 
Wahrſpruch, zu welchem Jener mitgewirkt, als nichtig anzuſehen jet. 


Dieſe Behauptung, ſagt das Reichsgericht, iſt nicht geeignet, die Re⸗ 


viſion zu begründen, da das Geſetz nur die ununterbrochene phyſiſche 
Gegenwart der geſetzlich erforderlichen Zahl von Geſchworenen in der 
Weiſe fordert und fordern kann, daß durch dieſelbe die Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit des Verfahrens bedingt iſt, wogegen es der Gewiſſenhaftigkeit 
der Geſchworenen anheimgeſtellt it, daß ſie die Pflichten der Geſchwo⸗ 
renen, wie es der von ihnen A Eid ($ 288 der Strafprozeßord 
nung) ihnen auferlegt, getreulich erfüllen, daß ſonach auf die Behaup 


tung, ein Geſchworener habe ſeine Amtspflicht durch Mangel an Auf⸗ 7 


merkſamkeit oder zeitweiſes Schlafen verletzt, die Reviſion nicht geſtützt 
werden kann. 

* Im Strafverfahren ſind nach § 51 der deutſchen Strafprozeß⸗ 
Ordnung zur Verweigerung des Zeugniſſes berechtigt der 
Verlobte, Ehegatte, nahe Verwandte und Verſchwägerte des Beſchul⸗ 
digten, welche Perſonen vor jeder Vernehmung über ihr Recht zur 
Verweigerung des 5 ec zu belehren ſind. In Bezug auf dieſe 
Beſtimmung hat das Reichsgericht, J. Strafſenat, durch Erkennt⸗ 
niß vom 5. Juli d. J. ausgeſprochen, daß die unterlaſſene Belehrung 
über das Recht zur Zeugnikverweigerung zur Nevifion führt, wenn 
das Urtheil auf der Verletzung dieſer weſentlichen Prozeßporſchrift be⸗ 
ruht, und daß dies ſelbſt dann der Fall iſt, wenn der privilegirte Zeuge 
15 im e e eee e bei ſeiner erſten zeugenſchaftlichen 

ernehmung über fein Verweigerungsrecht belehrt, ſodann aber bei 
ſeiner nochmaligen Vernehmung in der Hauptverhandlung die Wieder⸗ 
holung der Belehrung unterlaſſen worden iſt. 

„Entwendet Jemand Gegenſtände aus einer fremden miele A 
nen Wohnung und erbricht er unmittelbar darauf in derſelben Woh⸗ 
nung ein Behältniß, um daraus ebenfalls Sachen ſich anzueignen ſo 
it er nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Straf⸗ 
ſrnats, vom 15. Mai d. J., wegen einfachen Diebſtahls und 
wegen ſchweren Diebſtahls mit einer Geſammtſtrafe zu belegen 

Nach dem Tode eines Schankwirths bedarf es zum Fortbetriebe 
der Schankwirthſchaft für Rechnung der Wittwe nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Strafſ., vom 20. Mai d. J. 
keiner neuen Konzeſſion, weder für die Wittwe noch für den Stellver⸗ 
treter. Die Polizeibehörde hat jedoch das Recht, die Fortführung 
durch einen perſönlich für das Gewerbe der Schankwirthſchaft nicht 
qua. ifizirten Stellvertreter zu hindern. Daſſelbe gilt auch für alle ans 
deren konzeſſionspflichtigen Gewerbebetriebe, für welche das Geſetz nicht 
ausdrücklich Ausnahmen ſtatuirt hat. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


e Die Reutabibilität des Pangmg⸗Kanals. Der Direktor des 
ſtatiſtiſchen Bureaus zu Washington, J. Nimmo, ſpricht ſich in einer 
kürzlich veröffentlichten Broſchüre gegen die Rentabilität des Panama⸗ 
Kanals aus. Auf folgende Punkte macht der Verfaſſer zur Begrün⸗ 
dung ſeiner Anſicht aufmerkſam: 1. Daß der Schifffahrts⸗Verkehr, der 
auf dem Kanal ſtattfinden würde, ſich jährlich auf ca. 1500 Schiffe 
oder 1,525,000 Tons belaufen würde. — 2. Daß mit Rückſicht auf die 
kürzeſte Reiſe das mögliche Quantum an Tonnengehalt, welches wäh⸗ 
rend des letzten Jahres, für welches ſtatiſtiſche Daten kompilirt werden 
können, den Suez⸗Kanal paſſirt haben mag, etwa zwei Mal ſo groß 
war als das, welches den projektirten amerikaniſchen Kanals paſſirt 
hätte, und daß auf derſelben Baſis die Chancen des Suez⸗Kanal bei 
Berechnung ſeiner Rentabilität drei und ein halb Mal ſo groß waren, 
als die des projektirten Kanals. 3. Daß der Verkehr durch den pro⸗ 
jektirten Kanal wahrſcheinlich, ebenſo wie beim Suez⸗Kanal, ſich nahezu 
ausſchließlich auf Dampfichifte beſchränken würde; daß Segelſchiffe auch 
fernerhin die Reiſe um das Kap Horn oder um das Kap der guten 
Des wih herum, je nach ihrem Beſtimmungsort, nehmen würden. 4. 
Daß während des letzten Jahres, für welches kommerzielle Statistiken 
kompilirt werden können, auf dem projektirten Kanal 775 Prozent des 
auswärtigen Handels der Vereinigten Staaten, 23 Prozent des aus⸗ 
wärtigen Handels Großbritanniens, 12 Prozent des ERBEN 
Handels Frankreichs und weniger als 3 pCt. des internationalen See⸗ 
weſens der Welt vermittelt ſein würde. 5. Daß eine ſehr bedeutend 
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iſt. 6. der Handelsverkehr zwiſchen den atlantiſchen und Pa⸗ 
5 a al ie cas Horn herum ebenfalls in bedeutendem Maß⸗ 


delsverkehr zwiſchen den Punkten im en ee 


lich Schiffe von zuſammen (a. 385,000 


inli erhin dieſelbe 7 { 
ln 5 des während der mit dem 30. Juni 1878 beendigten 


ber beende ee imporfirt wurden und daß wahrſcheinlich die ge⸗ 


ſammten 


U von h 4 
Af bon se Eiſenbahn nach ihrem Beſtimmungsort befördert 


13. Daß in Folge der nautiſchen Bedingungen, 
e er Paſſtung she den Kanals involvirt ſind, Segelſchiffe, 
ie bei del zwiſchen ö 
Bis Beim Dane Bien und Neu⸗Seeland engagirt ſind, wahrſchein⸗ 
lich auch fernerhin ihre Reiſe um das Kap Horn oder um das Kap 
der guten Hoffnung berum machen werden. i 
** London, 7. sb Abends. Bankausweis. 


eſerve 4,938,000 Abn. 1,241,000 Pfd. Sterl. 

oe anlauf 97.433.000 Sun. 467.00 „ 
Baarvorrath 27,362,000 Abn. 782,000 7 7 

ortefeuille 18,501,000 Abn 110000 „ „ 
Guth der riv. 26,217,000 Zun 1,747,000 [2 „ 
do. des Staats 48977000 1105 12910000 5 
N r n RT, [7] ” 
Notenreſerve 1987000 ö 


jerungsſicherheit 1,987, 5 

8 ih der Reſerve zu den Paſſiven: 45 Pro 

: learin Ba 
Vorjahres Abnahme 48 Mill. 


. i rämien⸗Anleihe. Verlooſung vom 15, 
ende agu 1. Apr 1881 ab in Berlin bei 


Plaut. 
"2851-3900, Ser. 83 No. 41014150, Ser. 111 No. 
5 8550 9 119 No. 59015950, Ser. 142 No 7051—7100, 
Ser. 242 No. 1205112190, Her. 256 
85 A, Ser. 374 No. 18651—18700, Ser. 386 No. 19251—19300. 


un 9 00 1878. Ser. 96 No. 4780 und 4781, Ser. 228 No. 11352, 


Ser 28 No. 14151 14152 14153 14154 14155 14156 14157 14158 


h 1879. Ser. 18 N 
Ser, 00 No. 3955 2958 und 2974, Ser. 110 No. 5461 5462 5463 


3, Se 

8255 8277 8279 8284 8285 8291 und 8292, S 
9504 9505 9510 9518 9519 9522 9523 9524 9536 9538 9540 und 
546, Ser. 204 

10196 Ser. 359 No. 17909 17918 und 17934. 


Vermiſchtes. 


„Eine unerwartete Freundlichkeit. Ein berüchtigter Wilddieb, 
Namens „Dapper“ Famcett, der vor ca, 3 Wochen einem Konſtabler 
auf dem Transport nach der Polizeiſtation in Richmond, Porkſhire, 
entſprang, hat dem dortigen Polizeiſuperintendenten die Handſchellen 

ziurückgeſchickt, mit denen er zur Zeit ſeines Entweichens gefefielt mar. 
Fontainebleau. Republikaniſches Bruder⸗ und 
Schweſterfeſt.] In der Schule von Sannois findet eine Preis⸗ 
Vertheilung ftatt, bei welcher ſich nach der „Union républicaine“ eine 
köſtliche Szene abſpielte. Auf einer Eſtrade ſtehen zwei Büſten der Re⸗ 
pouublik, hinter dem ein Knabe und ein Mädchen folgenden Dialog hal⸗ 
ten. — Der Knabe legt die rechte Hand auf die Büſte und ſpricht: 
„Büſte, die Du uns in der Knabenſchule die Regeln zurückrufſt, welche 
re Menschheit leiſten ſollen, Du ſtellſt die Freiheit dar, welche aus den 
unſterblichen Prinzipien von 1789 entſprungen iſt, deren heilige Explo⸗ 
ſion die Ausbeutung einer Kaſte durch die andere getödtet hat! (Er 
Zieht die 1 zurück) — Das Mädchen, legt ihre Hand auf die 
5 Büſte; üſte, die Du uns in der Mädchenſchule erinnerſt, daß die 
Frau wie der Mann ernſte Pflichten zu erfüllen hat, Du ſtellſt die 
Brüderlichkeit dar, kroſtvolle Idee, die uns lehrt, daß, welchen Rang 
in der Gefellichaft wir einnehmen, wir alle uns als Brüder und Schwe⸗ 
ſſtern lieben müſſen. (Sie zieht die Hand zurück) — Der Knabe legt 
die rechte Hand auf die Büſte: Büſte, Du bit die Gleichheit, Du bedeuteſt 
den Anfang der Abschaffung der Privilegien in jener berühmten Nacht 
des 4, Auguſt 1789, welche gleichzeitig die Befreiung der Erde und des 
Waſſers proklamirte und dem Bauer ein menſchliches Anſehen gab. (Er 
zieht die Hand zurück.) — Das Mädchen legt die linke Haud auf die 
Büſte Due Du biſt die Solidarität. Du machſt für einander ver⸗ 
antwortlich, an dem gemeinſamen Fortſchritt zu arbeiten. (Sie zieht 
die Hand zurück. — Der Knabe legt die rechte Hand auf die Büſte: 
Büfte, die Summe von Grundſätzen, welche Du repräſentirſt, flößt mir 
Liebe zur Familie und zum Vaterlande ein; ich will ein gehorſamer 
Sohn und ein eifriger Schüler ſein, um ſpäter ein muſterhafter Vater, 


ein guter Gatte und aufgeklärter Bürger zu ſein. (Er zieht die Hand 
zurück) — Das Mädchen legt die rechte Hand auf die Büſte: Düfte, 
die Du fo ſehr meine Empfindungen vom weiblichen Zartgefühl an⸗ 
ſprichſt, ich will eine fromme Tochter und eine fleißige Schülerin ſein, 
um ſpäter eine treffliche Mutter, eine treue Gattin und tadelloſe Bür⸗ 
gerin zu ſein. (Sie zieht die Hand zurück.) — Der Knabe ergreift 
beide Hände des ſich ihm zuwendenden Mädchens: Im Namen dieſer 
Büſte grüße ich Dich mit dem ſüßen Schweſternamen. (Er umart und 
fügt fie.) — Das Mädchen ergreift beide Hände des Knaben: Im 
Namen dieſer Büſte grüße ich Dich mit dem zärtlichen Brudernamen. 
(Umarmung und a — Beide, an je einer Hand ſich haltend, die 
andere erhoben: Es lebe die Republik! 

* In den Scheveninger Dünen wurde, wie mitgetheilt, vor 
kurzer Zeit ein Knabe ermordet und der Mörder hatte vor Ausübung 
der That Drohbriefe an den Vater des Knaben geſchrieben, durch welche 
er Geldſummen zu erpreſſen juchte. Wie man jetzt erfährt, hat der 
Drohbrief zur malte des wahrſcheinlichen Schreihers geführt. Es 
iſt dies ein ehemaliger Unteroffizier von den Grenadieren, ſpäter in 
gleicher Eigenſchaft im indiſchen Heere und dann wegen Krankheit ent⸗ 
laſſen und nach dem Haag zurückgekehrt. Er iſt ein junger Mann von 
24 Jahren und heißt Willem Marianus de Jongh. Ein ihm befreun⸗ 
deter Unteroffizier erkannte aus dem Bacfimile die Handſchrift de Jongh's 
und zeigte dies der Gexichtsbehörde an, die de Song) am 4. d. M. 
früh Morgens verhaften ließ. Er hat eingeſtanden, den Brief geſchrieben 
zu haben, will aber ſonſt von dem Morde nichts wiſſen. Seltſam iſt, 
daß keiner von den Zeugen, welche die Perſon geſehen haben, die den 
Knaben Bogaardt aus der Schule abgeholt hat, irgend eine Aehnlich⸗ 
keit derſelben mit de Jongh erkennen will. Man will ihn jedoch am 
Tage nach dem Morde in den Dünen geſehen haben, ſowie auch an 
dem entlegenen Platze, wo nach dem Drohbriefe das verlangte Geld 
abgeliefert werden ſollte. Die Mutter dieſes de Jongh war mit der 
Mutter des ermordeten Knaben bekannt und es tit möglich, daß der 
Knabe den de Jongh auch gekannt hat, da er ſich beim Einſteigen in 
den Wagen in ſolchem Sinne Hose haben ſoll. Der Kutſcher jedoch, 
welcher den Mörder und ſein Opfer nach den Dünen gefahren hat, er⸗ 
kennt de Jong nicht. Die Sache liegt alſo noch immer ſehr im Dunkeln. 
Das Begläbniß des ermordeten Knaben hat im Haag unter großer 
Theilnahme des Publikums ſtattgefunden. Die Polizei hatte Mühe, 
die Menge in Ruhe zu halten, die ſich vor dem Hauſe des Herrn Boo⸗ 
gardt verſammelt hatte und von Jeit zu Zeit Verwünſchungen gegen 
den Mörder des Kindes ausſtieß. Viele Perſonen folgten dem Leichen⸗ 
zuge; am Grabe wurden einige Reden gehalten und die Freunde der 
Familie Boogardt hatten Mühe, die Schmerzensausbrüche des Vaters 
zu mäßigen. 

* Hanau, 4. Oktober. Ueber ein Attentat auf den hieſigen 
Poſtdirektor wird der „Frankf. Ztg.“ ausführlicher berichtet: 
„Die Stadt iſt in ungeheurer Aufregung wegen eines ſcheußlichen 
Attentats, das heute Morgen gegen den Poſtdirektor Lins verübt 
wurde. Kurz nach 8 Uhr drang ein por einigen Wochen aus dem 
e wegen Unregelmäßigkeiten entlaſſener nvalide, Spahn von 
teffelitadt, in das Bureau des Herrn Lins und gab mit den Worten: 
„Sie haben mich um mein Brod gebracht“ fünf Schüſſe aus einem Re⸗ 
volver auf denſelben ab, von denen vier den Beamten am Kopfe und 
an den Oberarmen ſchwer verwundeten. Der Thäter wurde von her⸗ 
beigeeilten Beamten nach heftiger Gegenwehr überwältigt und gekne⸗ 
belt. Spahn iſt ein fauler, dem Trunke ergebener und gewaltthätiger 
Menſch. Lins war ſchon in der Thurn⸗ und Taxis ſchen Zeit Vorſtand 
des hieſigen Poſtamtes. Man fürchtet für das Leben des hochbetagten 
Greiſes und beliebten Beamten.“ 


* Beamtengemüthlichkeit in Rußland. Rußland kann, was die 
Anwendung veralteter Geſetze betrifft, jedem anderen Lande den Rang 
ſtreitig machen. So erſcheint es z. B. kaum glaublich und doch iſt es 
Thatſache, daß Beamte der Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehörden bei 
amtlichen Aufträgen noch heute trotz aller Eiſenbahnlinien mit Poſt⸗ 
pferden reiſen — d. h. daß denſelben die Entfernungen nach dem Poſt⸗ 
tarif vergütet werden, mag der Ort, wohin fie reiſen, an der Eiſen⸗ 
bahn liegen oder nicht. Die Beamten ſtehen ſich natürlich ſehr gut dabei, 
indem ihnen jede Werft mit 5 bis 10 Kop für das Pferd vergütet 
wird, während fie nichtsdeſtoweniger die Eiſenbahn benutzen. Die Zahl 
der Pferde richtet ſich nach dem Range; dem Staatsrath z. B. 
werden 6 Pferde gerechnet. Was ein Senator oder General in ſteigen⸗ 
der Progreſſion zu liquidiren haben mag, wiſſen wir nicht, jedenfalls 
brauchen ſolche Staatspfeiler mehr Pferde, um fortzukommen. 

* Ein Brief an den Briefträger. Bei einem Poſtamt des 
Unterelſaß gelangte dieſer Tage aus dem Oberelſaß ein Korb an, 
welcher zerbrechliche Gegenſtände enthielt. Zur Warnung, daß der 
Briefbote ſorgſam damit umgehen ſolle, ſchrieb der vorſichtige Abſender 
auf dem Coupon der Packetadreſſe folgende intereſſante Zeilen: „Ser 
geerter Herr Faktör! Han ſie doch die gros Frindlichkeit des Kerbele 
unter alli Umſtände mim liaba Son wo in.. wohnt zu bringe. Das 
Kerbele iſch nit ſchwär, er wäre ganz ſorgſam mit ange mien, will a 
paar Ganseier ipackt fin. Wenn er uff... mit em derbele komme, 
grieſſe mer mine Adreſel, den ſiſch a hrave Bue un ar wourd ech fol⸗ 
gendi Bezahlung gen: 1) a guete Cigarre, 2) e Schnapſel oder e 
Schoppe, 3) baar 30 Pfenni. Sinner zöfriede? Grueß!“ ; 

* Gefshichte eines Monuments. Aus Belgrad ſchreibt man 
Vor wenigen Wochen brachten die Blätter die Nachricht, General 
Tſchernajew habe an der Morawa, an einer der Stellen, wo 1876 ge⸗ 
kämpft wurde, den gefallenen ruſſiſchen Freiwilligen ein Monument 


errichtet. Später las man in den ruſſiſchen Blättern eine Aufforde⸗ 


rung, durch freiwillige Beiträge dem General die gemachten Auslagen 
u vergüten. In Erwartung der in Serbien bald vorzunehmenden 

rbeiten waren ſchon ſeit einigen Monaten viele Italiener dorthin ge⸗ 
kommen. General Tſchernajew und fein techniſcher Beirath, Ingenieur Za⸗ 
wadzki, engagirten mehrere derſelben, die zum Monument nöthigen Arbeiten 
zu verrichten. Die Leute begaben ſich an Ort und Stelle, fanden den 
Bruch eines zum Monumente paſſenden Steines brachten das nöthige 
Geſtein zu Tage, bearbeiteten es, richteten das Monument auf, das mit 
gebührender Kirchenfeierlichkeit eingeweiht wurde — und hiermit war 
die Sache aus. An die Bezahlung der Italiener dachten jedoch der 
berühmte Eroberer von Taſchkend und Herr Zawadzki nicht. Indeſſen 
mußten die Italiener auf Kredit bei dem nächſten Wirthe eſſen und 
trinken; dieſer klagte fie ein, da er keine Luft hatte, auf die Bezahlung 
ſeiner Rechnung bis zur Befriedigung der Italiener zu warten, und 
das Ende war, daß man den armen Leuten ihr Werkzeug und ſonſtiges 
Hab und Gut gerichtlich veräußerte. Die Italiener ſind nun in el⸗ 


grad gegen General Tſchernajew klagbar geworden. 
* Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich am letzten Sonntag 


in Mancheſter in der römiſch⸗katholiſchen Kirche des 19 1 5 Aloyſius. 
Während die aus 400 bis 500 Perſonen beſtehende Gemeinde den 
oberen Raum des Gebäudes verließ, wo ſoeben die dritte Meſſe be⸗ 
endigt worden, brach einer der Querbalken, die von einer Mauer zur 
andern reichen, zuſammen, und 80 bis 100 Perſonen ſtürzten in das 
unten belegene Schulzimmer, eine Höhe von nahezu 20 Fuß. Eine 
Frau blieb auf der Stelle todt und zwanzig andere Perſonen, von 
denen 5 bis 6 Beinbrüche erlitten hatten, mußten nach dem Hoſpital 
geſchafft werden. 

* In Donaneſchingen hat ein Fräulein Leontine Hagemaier im 
Alter von 17 Jahren das Abiturientenexamen gemacht und gut veſtan⸗ 
den. Dieſe Tochter des Schwabenlandes hatte ſich durch Privatunter⸗ 
richt all' die Kenntniſſe angeeignet, welche man auf einem Gymnaſium 
erwirbt. Wahrſcheinlich wird die junge Dame die Univerſität beſuchen 
und einen Beruf erwählen. 

— — 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen. 

(Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten.) 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 16. big 
31. Oktober 1880. 

(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 

Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Poſen. 1) Am 28. Oktober, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr: Im Lokale des Konditors Görlt zu Schwerſenz 
Eigenthumsantheil des Johann Grabiack an Nr. 266 Schwerſen; 
Zur Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerth von 120 M. 
veranlagt. — 2) Am 20. Oktober, Vorm. 10 Uhr: Grund 
ftüd der Müllermeiſter Eduard und Marie Thieme ſchen Eheleute Nr 
34 Prämnitz mit 3 Hekt. 25 Ar 90 Quadratm Ländereien, Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 10 M. 47 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 N 
— 3) Am 20. Oktober, Vorm. 104 Uhr: Grundſtück der Ge⸗ 
päckträger Joſeph und Barbara Twardowski'ſchen Eheleute Nr. 190 
Jerzyce, mit 33 Ar 10 Quadratm. Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 
2,82 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 720 M. 

Amtsgericht Birnbaum. 5 Am 22. Oktober 
Vorm. 94 Uhr: Grundſtück der verehel. Joſephine Bauer zu Berlin 
Nr. 172 Stadt Birnbaum, mit 27 Ar 63 Quadratm. Ländereien, Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungsw. 75 M. — 2) Am 29. Oktober, Vorm 
10 Uhr: Grundſtück der Wittwe Auguſte Krakow Nr. 121 Birn⸗ 
baum, mit 3 Ar 39 Quadratm. Ländereien. — Gebäudeſteuer⸗Nutzungz⸗ 
werth 300 M. 

Amtsgericht Frauſtadt. Am 22. Oktober, Vorm 
10 Uhr: Grundſtück der Gottlieb und Anna Roſina Gauner'ſchen 
Eheleute Nr. 49 Deutſch⸗Jeſeritz, mit 3 Hektar 77 Ar 90 Quadratm. 
Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 35 M. 52 Pf., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 84 M. 

Amtsgericht Goſtyn. 1) Am 18. Oktober, Vorm. 
10 Uhr: Grundſtück der Wirth Nikolaus und Marianna Jani⸗ 
ſzewski'ſchen Eheleute Nr. 22 Groß⸗Lenka mit 13 Hekt. 9 Ar. 40 Qug⸗ 
dratm. Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 171,78 M., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungsw. 60 M. — 2) Am 20. Oktober, Vor m. 10 Uhr; 
Grundſtücke der Anton und Brigittg Urbanskiſchen Eheleute a. Nr, 
246 Stadt Kröben, mit 1 Heft. 47 Ar 60 Quadratm. Ländereien, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 20,82 M.; b. Nr. 334 Kröben, mit 33 Ar 90 
Quadratm. Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 4,80 M. 

Amtsgericht Grätz. 1) Am 19. Oktober, Vorm 11 
Uhr: Grundſtück der Julins und Pauline Heck ſchen Eheleuten Nr. 2 
Rojewo, mit 17 Hektar 41 Ar 30 Quadratm. Ländereien. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 217800 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 75,00 M. — 2 

m 20. Oktober, Vorm. 11 Uhr: Grundſtück des Landwirt 
Hermann Gutſche Nr. 43 Kobylnik, mit 10 Hektar 91 Ar 50 Qug⸗ 
dratm. Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 4800 Thlr. 

Amtsgericht Krotoſchin. 1) Am 20. Oktober, 
Vorm. I Uhr: Grundſtück der unverehel. Marianna Baranek Nr. 
89 Lutogniewo mit 29 Ar 40 Quadratm. Ländereien. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 0,69 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 75 M. — 2) Am 21. 
Oktober, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück der Iſidor und Marianng 
Broda'ſchen Eheleute Nr. 57 Jankow, mit 98 Ar 60 Quadratm. Län⸗ 
dereien. Gundſteuer⸗Reinertrag 7,20 M. 

Amtsgericht Liſſa. 1) Am 16. Oktober, Vorm. 
2 Uhr: Hausgrundſtück der Erben der verwittweten Bäckermeiſter 
Johanna Seidel Nr. 492 Liſſa. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 612 M. 
— 2) Am 25. Oktober, Vorm. 10 Uhr: Gr undſtück des 
Siegismund v. Szoldrski mit 47 Ar 50 Quadratm. Ländereien. Grund: 
e 4,8 M. — 3) Am 30. Oktober, Vorm. 10 

hr: ee der Zimmermann Johann George und Renate 
Klop'ſchen Eheleute Nr. 11 Reiſen, mit 3 Ar 10 Quadratm. Hofraum. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 120 M. 1 

Amtsgerichts Meſeritz. Am 28. Oktober, Na chm 
33 Uhr; Im Gerichtstagslokale zu e Grundſt. der Wittwe 
Julianne Freyr Nr. ee mit 72 Ar 30 Quadratm. Län 
met. N 60 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
wer . 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 25. Oktober, 
Vorm. 10 Uhr:, Grundſtück des Eigenthümers Lorenz Jedrzeſczal 
Nr. 55 Gronsko, mit 5 Hekt. 78 Ar 90 Juadratm. Ländereien. Grund: 
ſteuer⸗Reinertrag 77070 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 36 M. 

Amtsgericht Obornik. 1) Am 18. Oktober, Vorm. 
10 Uher: Grundſtück des Handlungsreiſenden Hermann Mittelſtädt 
u Berlin, Braunkohlenbergwerk „von der Heydt“ in Slowany bei 
Obornik, mit einer Fundgrube von 1200 Maßen, beſtehend aus 122 
Kuxen zur Gewinnung von Braunkohlen. — 2) Am 21. Oktober 
Vorm. 10 Uhr: Grundſtück des Johann Müller Nr. 75 Tarnomko, 
mit 4 Hekt. 29 Ar. Ländereien. rundſteuer⸗Reinertrag 23,43 M, 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 45 M. 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 15. Oktober, Nachm, 
4 Uhr: Im Chylewski'ſchen Lokale a Raſzkow: Grundſtück der Kar 
und Veronika Sobis'ſchen Eheleute Nr. 30 Raſzkow, mit 29 Ar 10 
Quadratm. Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 0,12 M., Gebäude 
ſteuer⸗Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Rawitſch. 1) Am 18. Oktober, Vorm 
11 Uhr: Grundſtück der Arbeiter Valentin und Anaſtaſia Wybierala⸗ 
ſchen Eheleute Nr. 12 Oftoje, mit 73 Ar 30 Quadratm. Ländereien, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 5,85 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 20 M. 
— 2) Am 25, Oktober, Nach m. 3 Uhr: Im Lokale des Schul 
enamtes zu Sobialkowo, Grundſtück der Schmiedemeiſter Friedrich 

1 und Dorothea Wolff'ſchen 9 Nr. 28 Sobialkowo, mit 
62 Ar 80 Quadratm Ländereien. rundſteuer⸗Reinertrag 11,16 M, 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 40 M. 
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te Lotterie von Baden-Baden. 

Die Erneuerung der Looſe zur 5. Klaſſe muß bei 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 11. Oktober er. 
Abends 6 Uhr erfolgen. Ziehung vom 18.—25. Ok 
tober er. Hauptgewinne der 5. Klaſſe im Werthe von 
Mark 60,000, 30,000, 10,000, 5000, 4000, 3000, 
2000, 1000, 600, 500, 300, 200, 100, 50 x. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


BE Sufichmerz, welcher durch Froſtballen, eingewachſene 
Nägel, abnorme Verhärtungen und Erweichungen, ätzenden übel⸗ 
riechenden Fußſchweiß, Ueberbeine, die bösartigſten Wunden, 
Aderknoten 2c. 2c. verurſacht wird, ‚befeitige ich mit ſicherem Erfolg 
ohne das übliche, gefahrvolle Schneiden und ohne den geringſten 
Schmerz oder Nachtheil, wie bekannt. 

05 Auch heile ich erfrorene Geſichtstheile, als Naſen, 
ren 2C. 


In Poſen, Mylins Hotel, bin ich vom 6. bis incl. 11. Okt. 
täglich von 11 bis 5 Uhr zu konſultiren. ; 
ür Fußleiden 


Elisabeth Kessler, ln 


f 
aus Berlin. 


Drahtgewebe und Geflechte 


für Fabriken und Privat empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Heffentlihe Juſtellung. Bekanntmachung. Königliche Luiſenſtiſtung. 7 


ze Handlung Jungnickel und Bei dem Artillerie⸗Depot zu Aufnahmeprüfung für das Lehre⸗ Die aus denn Pi . 
N N Rathenow, vertreten durch Glogau ſoll auf dem Submiffions- rinnenſeminar 10 8 Uhr, für auerbrunn gewonnenen 


pel; ie 0 a fend iert 5 0 — f EN 
Zanwalt Mehring zu Poſen, wege die Lieferung von: die Luiſen⸗ und Seminarübungs⸗ 8 E 
110 : zu Poſen wohnt 4 Geſchirrgerüſten & 3,21 m. ſchule Vormittags 10 Uhr am \ 7 1 
üchtig gewordenen Uhr⸗ lang, 2,74 m. hoch Montag, den 11. Oktober im 
3 10 alten Schulgebäude Waſſerſtraße. 


hoch, 
aus der zwiichen] 1 Sattelgerüſt 2,80 m. lang, 12 
(Biliner Verdauungszeltchen) 


denen Geſchäftsverbin⸗ 2,40 m. hoch, Papier, Feder, Schulzeugniſſe und 5 
2 20 fu lang . 30 ant boch Asehe 5 a a bewähren sich als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen Magenkrampf, Blähsucht u 
%% ft! ß, 
11 5 1 00 m. lang, 2 10 m Series, nn 11 Morgens 55 901 ganz le 1 = = > nn 
9 zu Geſchützröhren findet Ende Oktober ſiatt \ = po 3 Den meralyasser A Handlungen, 155 den 
19 meisten Apotheken und Droguenhandlungen. 
Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 


Landgerichts zu Poſen auf den 


29. Dezember 1880, f 
Vormittags 9 2 Uhr, de den n 11 81 5 Baldamus, 


mit der Aufforderung, einen bei dem Termin auf Director. 


gedachten Gerichte zugelaſſenen An⸗ Donnerſtag, Gymnasiasten 

beſtellen. 
en 850 der öffentlichen Zu- den 21. Oktober 1880, (mos. Conf.), erhalten gegen ent⸗ 
früh 9 Uhr, ſprechendes Honorar Penſton, Nach⸗ 


ſellung wird dieſer Auszug der 0 
Klage bekannt gemacht. hilfe u. hebr. Unterricht bei L. Kuntz 


13 


0 m. lang — zu jedem Poſen, den 7. Oktober 1880. 


EN Um der 1 mich in Rogafen = 


ER: angezettelten Intrigue die Spitze ab⸗ 
Winter⸗Garderobe . 


zubrechen, beehre ich mich meinen 


im Büreau des Artillerie⸗Depots — alas geehrten Kunden ergebenſt anzu⸗ 
e Mind an mal" Sim Kb Te 
Gerichtsſchreiber worden, bis zu welcher Zeit die nasium zu Rogaſen. E "wird gründlich gereinigt und Acht Mineralwaſſer nur von 


Unternehmer verſiegelte Offerten mit 
— — — der Aufſchrift „Submiſſton auf die Allen 
Konkursverfahren Se eee ee en > 
4 + a T 2 “u 5 

Das Konkursverfahren über das gehen heben ice en Magenleidenden 
Vermögen des Kaufmanns Louis Die Bedingungen nebſt Skizzen empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
Kuoller zu Poſen wird auf Grund der Gerüſte ꝛc. liegen im Büreau lage erſchienene Brochüre: 
der Zuſtimmung ſämmtlicher Kon⸗ des Artillerie⸗Depots zur Einſicht Das naturgemäße Heilverfahren Oktober 1880, Vor⸗ Samter, den 1. Oktober 1880. 

kursgläubiger hiermit eingeſtellt. bereit und können auf Verlangen durch Kräuter u. Pflanzen mittags 11 Uhr, über: 3 eigelt 

7 5 U L 


Abnahme der von dem Ver⸗ 5 0 ; 
105 gelegten Schlußrechnung wird en Dr. Wihelm Ahrborg leute zerlege 64 Vollblut⸗Ram⸗ Mineralwaſſerfabrikant. 
einen frisch ge- bouillet⸗Böcke. Kartoffeln, 


in Termin auf Gl. „den 30. September 1880. . 
a EN N Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
Verzeichniß auf Wunſch. gute geſunde, hellrothe Daber'ſche 


den 25. Oktob er 1880, Artillerie⸗Depot. Berlin, 122a Wilhelmſtr. 
schossenen F. Hagen, Amtsrath. 10 


Vormittags 11 Uhr, Große Auktion über o TEE 
vor dem unterzeichneten Amtsge⸗ 1 kartoffeln, geſiebt, 1½ und 
Bretter und Bauholz. SalenerfürlSl N eher i en m pe 


des Königlichen Landgerichts. 


Be a 
gefärbt. 1 Bock⸗Auktion deſtillirtem Waſſer 
Hollender's Färberei, 10 Sobbowitz, ene Miedenlagen in Rogaſen 


„An der Grabenbrücke“, Bahnhof Hohenſtein, Kr. Danzig, befinden ſich bei Herrn Hotelbeſitzer 


„Theaterſtr. 5“. N. A. Gosliner, Kaufmann Louis 
‚jam Donnerſtag, den 21. Zerenze und Haun A 0e 


Königliches Amtsgericht. 


richte anberaumt. 
groß, werden zum Export gekauft. 
Abtheilung IV Wegen Aufgabe der Pachtung perteure werden unter günſtigen port gekauf 


Poſen, den 8. Oktober 1880. 
der hieſigen Schneidemühle beab⸗ Abgeber belieben baldigſt ihre 


Bedingungen zur Offerten franco an Herrn B. 


Beglaubigt ſichtige ich mein großes Lager von ; g ; 
Brunk er 500 Schock Bretter einer Maſſenverbreitung 92 3 anderen in Stettin, Falken⸗ 
Gerichtaf Beet rößeren Parthie Bohlen, Bauholz, eines in der Provinz Poſen belieb- | WW BIT RBB walderſtraße 3, II. Etage einzu ;: 
Lealten 1 e in kleineren und 1 Abreſfen end Nuten: F t h kt] ſenden. Muſter erwünſcht. 
+ 0 5 1 5 ı a Ds — E 
Aothwendiger Verbau Donnerstag. Eis ine e VOISCHSIKT > | Sartofien 
d | N er Zeitung erbeten. I ̃ ——— TOREeRenEIEEr ER N 3 
Das in der Stadt Lobſens Kreis a e großen Orttanniefliberſabetr abernommene Der. Verkauf Jahr alter franco Bahnſtation kauft 3 


0 err 10 ene 
Adol errig'ſchen Eheleuten a: 
Alte Grundſtück Lobſens Nr. 30, Vormittags 9 Uhr, 

welches mit einem Slächeninhalte meiſtbietend zu verkaufen. Sämmt⸗ 


4 ; „ ] Rieſenlager, wird wegen eingegangenen 
Pädagogen ſeien empf. die großen Jahlungsverpflichtungen und gänz⸗ 
| licher Räumung der Lokalitäten 


ſprungfähiger Böcke in der 
von Dr. W. Rein herausge⸗ 
gebenen „Jädagogiſchen Studien“, e um 75 Procent unter der 
Schätzung verkauft 


den 21. Oktober c., 


M. Werner Poſen. 


Für circa dreißig Pfund 


feinſte Cafelbutter 


wöchentlich wird ein Abnehmer ge⸗ 
ſucht. Offerten i. d. Exped. unter 
B. B. erbeten. 


her, Hannover, 
Oeherstr. E. n. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und dauernd ohne 
Barufsstörung zu heilen. Meine Naturhgil- 
thode 25. reich illustr. Aufl. ver- 
sende franco für 30 A Briefmarken, 


Holz. 

Große und kleinere Forſten im 
Ganzen oder in ſtehenden Bäumen, 
werden unter guten Bedingungen 
von einem zahlungsfähigen Käufer 
zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer 


TE 
bei Alt⸗Boyen 
5 . 5 : 85 Die mi i 3 
Grundsteuer unterliegt und zur lagert, fie find nach ihrer beſſeren — Die Grundlehren der — Br 
Gebludeſteuer mit einem Nubungs-|und geringeren Beſchaffenheit ſorkirt ] Schul-Drganifation, Preis: lä au 12 mist alf duc Ber gilt des in PARISER WELTAUSSTELLUNG 1878 } | re 8 
s früher 6 „Bi N 
1 und kelrd fir eas weigbteiben ber, Belege und ern * an Gt 

) 924 1 h ) in Leipzi 2 

en 24. November d. 3 BEER 

Vormittags um 10 Uhr, ae RS Al. een u. des Auslandes. Mi h 

wer. Vritannia⸗Silber⸗Suppen cr, — — 
ichaelis Hirsch 
Buk. 
buchblatts von dem Grundſtücke und und zu Waſſer⸗ 0 5 1 borzggliche af, ee d behälter, 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden e ee den 28. Sep⸗ eee et Sete e 
fee h. Dampf⸗Caffee, 
Ich wohne jetzt Breslauer⸗ 
en eingeſehen Werben. Beginn des Winter⸗Semeſters e straße 32. Meine Stallungen bes 
iejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ eine Arbeitsſtunde 
Adreſſe unter J. J. 70 bei dem] anerkennungsbriefen liegen zur öffentlichen liche Colonial-Waaren empfiehlt erdehänd 
Kalſerlichen Postamt zu Stettin! Eigene genie auf, billigt E — — 
U 


bekannten Stammheerde Wo ne 
von 06 Aren 10 Quadratſtab vder|liche Bretter find trocken und abge⸗ Jahrgang 1880 kompl. 4 M. 7 
werthe von 444 Mark veranlagt und fönnen ſchon vor dem Termin 55 ET Dr. G. Fröhlich, f. Wertes ein Mepeitsiohnes erhält EE 
it, 3 f tanniaſilber⸗Speſſeſerbie 2 jeder Sorte zu Fabrik⸗ : N 
haſtation 150 Schock beſäumte und unbe⸗ 75 Pf. Verlag von H. Pfeil N 3 
25 Jahre garantirt SE 
6 maſſive Britannia⸗Silber⸗Speiſelöffel, Tu haben in den meisten Apotheken Bahn 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 10, 1 maſſiver Britannig⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 3 ſchöne mafjive Eierbecher, 5 ern 
im gut erh 
1 Theeſeiher feinſte Sorte, 8 9 ee 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 3 
A. Goerling. ge lie ; 
faufsbedingungen können im Bureau rag |täglid) friſch von 1 Mark bis 1,60,154 richt. an d. Exped. d. Ztg. 
eu während der gewöhnlichen Lehranſtalten beabfichtige ich mit Ne . 45 Pf 
Schuttzucker à Pfd. 42, bei Abnahme finden ſich Schützenſtraße 31 im 
thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ 
\ N x IEN. 0 N 
werden ergebenſt erſucht, ihre w. e Hunderte von Dankſagungs⸗ und ſtärke a Pfd. 35 Pf., ſowie ſämmt⸗ Louis Salomon 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ Schularbeiten unter meiner Leitung 
poſtlagernd franco baldigſt einzu⸗ Blau & Kann, Wien. 5 
2 Breiteſtraße 23. 
ganz veralteten Fällen, wird „Prof. Dumonf's 


thekenbuch geſetzlich erforderlich ißt, angefertigt werden. Sie iſt daher 
Auf das An nenn Grundstück für diejenigen Schüler höherer Lehr⸗ 
Kat machen wollen, werden hier⸗ aa ea en a Leitung as EEE 
urch a N liche weder an einer änniſchen Leitun 
fiene den de Nee en e ge de ee Waldparzelle e d 
rungs⸗Termine anzumelden. fehlt, oder denen häusliche Verhält⸗ jed. Größe w. gekauft. Gefl. aus rühmlichſt bekannte Oberſtabsarzt 
Der Beſchluß über die Ertheilungſniſſe ein gejammeltes Arbeiten nicht führl. Off. sub B. 1337 beförd. Dr. Sohmidt'ſche 
a 
Zaufend glückl. Geheilten als einziges Nadical⸗ 


des ird i eſtatten. Nähere Auskunft erteile G. L. Danbe & Co. Leipziger⸗ ER 
hen 25, November d 8 10 täglich in den Vormittagsſtunden | te ; Berlin W. 9 Or- el 

x ER) ä ; ze mittel aufs Wärmſte empfohlen. Erfolg grünb« |ergebene Anzeige, daß ich vom 1. Okt. 

heilt Taubheit (wenn fie nicht an⸗ lich. Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe er. mein Blumen ⸗Geſchäft nach 


bis vun 9. en Sl 15, von Mn ER 1 5 
Vormittags um 11 Uhr, dae angeln. ZT. DILZWERETICH-Dd | 
J 7 5 2) ham irt. Preis ½ 8 1. R : 9 j 
im ’ 5 A * 4 geboren) überraſchend ſchnell 5 und garantirt. Preis ½ Fl. M. 3, ½¼ Fl. M. 5 gegen 5 3 tel, d 205 i 

Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 10, 1871 vom kgl. bair. Ober⸗Me⸗ radikal ſelbſt in den harknäckigſten 3. ahnen in Mein. ee ne apenGie e 8 


Dr. W. Kriebel, Rektor. 
Mberaumten Termine öffentlich ver⸗ f 3 dizinal⸗Kollegium in München all d beſeitigt das Ohren⸗ 0 \ 
ge n . | __ J. Nlcderhomsk, 
| Meinen geehrten Kunden die er⸗ 
Aepfel, Birnen, Amarellen, Pfir⸗ 


Lobſeus, den 2. Oktober 1880. Jentſprechend normirt, Aller⸗ f 
Köni N Vom 1. Oct. ab befindet fich meine. böchſt genehmigt; nicht wie der brauche. Daſſelbe bedarf keiner wei⸗ 
igl. Amtsgericht. Schule Kl. Ritterſtraße 4, I. Das e e teren Unpreifung, da die täglich dich l e gebene Anzeige, daß ich letzt 
iche und ande 5 9 i 
Sorte, verſendet franco nach ganz binde I T. 


K Winterhalbjahr beginnt Montag, 4 zu Bonbons eingetrocknete ſon:mehrenden und zur beliebigen Ein⸗ 
onkursverfahren. im Seitengebäude, III Tr., wohne. 


»Meine Wohnung befindet 
fih von heute ab 


Walliſchei Nr. 57. 


Bentheim Heymann. 


iſt, Soll behufs Zwangsvollſtreckung in Augenſchein genommen werden. 55 Pf. — Goethe als nan nachſtehendes äußerſt gediegenes Bri⸗ 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ Es befinden ſich darunter über Pädagog von W. C. Schram, 5 
5 zwecken kauft ab Sta⸗ 
NE dee tionen Märk.⸗Poſener 
verſteigert werden. fülſtesfell pete wrfſener 
Der Auszug aus der Steuerrolle, o bonügtipe Meifszleger Britan «Bilder, 
deen de Die von den ee Cabriolet 
enten bereits geſtellten oder SE : 
eden ndern d; Pe et en wird 54 kaufen geſucht. Offert. 
des 5 Er, 1] Im Einverſtändnis mit den Herren 0 ö 
es unterzeichneten Königl. Amts⸗ Direktoren der hieſigen höheren nahme) oder borheriger Geldeinſendung letzterer feinſter Perl⸗Mocca, Brod⸗ 
5 werden ſo lange der Vorrath reicht effektuirt und Würfelzucker 3 Pfd. 
Blau & Kann = 
' General-Depot der Bril.-Stiber-Fabriken, en 40 ae Haufe des Herrn Gedalje. 
ih nicht eingetragene Realrechte, zu eröffnen. DER 2% ö 57 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte In derſelben ſollen die häuslichen 
ſenden. 
1000 Mark. 
Gegen Gicht, Rheumatismus ꝛc., ſelbſt in 


Gichtwaſfer“ (anti rheum. Lig.) von vielen 


Einem geehrt. Publikum hiermit die 


1 dern friſch und unverdorben er: ſicht liegend a g 
ne . nen. beiten Be 


Das Konkursverfahren über das Schul⸗Angelegenheiten bin ich zu bares Mittel gegen Bruſt⸗, leg für die heilkräftige W je? Deutſchland in Körben zu 10 Pfd. A h 
Vermögen des ſprechen vom 8. Okt. an, Vor⸗ Hals und Lungenleiden, f kun für, die heilfräftige Wunderwir gegen Nachnahme von Mark 2.80 Pfg. . Quehl, 
gen des Malers und Reſtau mittags von 11—1 Uhr. Sun chialverſ chleim 15 5 55 kung dieſes Gehöröls bieten. Preis 6 Putzmacherin. 


"lea Theodor Rüdiger * Ro⸗ 


Ludwig Haas, 


eines Flacons mit 800 f. r 


gaſen wird na folgter Abhal⸗ „ Pupke. ſten, Catarrh u. ſ. w. von ( . 5 J 8 . 
ug ves Sglußtermns hierburg a — Paul Hahn in Dettelbach a N., Beneraldepoftfeur J. W. Gold- in Gage Mähren). agent molnei SE 
Mfgehoben. ; Baiern, à Flacon 58, 110 u. mann, Berlin, Seydelſtraße 25 tteri Antheile 1. Cl. 13, linerſtraße 9 III. 
Rogajen, den 28. Sept. 1880. \ Baugewerkschule 165 Pf. 2 r —— ; f = Dr. do lie. bis 14. d. M. D M li N 
Königl. Amtsgericht. Bekernförde N änrkofen: täglich 10 If. Dr. Pattisons fed, Mete ne, & Baia, r-Massallen 
ee 8 £ haben i all 55 = Berlin, Molkenm. 14. Porto 15 Pfg. 1 
dae di ee e, eee eben Glontwakte, fiulerir Baden-Baden, | — ee __ 
ai 1 6 ⸗Exerzierp . en-gros bei 1 j beſtes Heilmittel gegen 25 = IE WERT TE TEE 
Me Pe | | asia . 6. Frans in posen, . St eg, |oaustgewini.2.60000.ML dennen tee 7900 Wi. 
un VVV und Theodor Llebelt in Zifje. a 5 2 ee 8 
a al theilt die als⸗ und njchmerzen, Kopf⸗, KU. x 
Am 15, Oktober e. 10 ur. seit nie Dirertiom Na 115 Fuge a ev. 54,000 Mark baar. lautende ländliche Hypo» 


ücken⸗ und ene 5 5 Original⸗Looſe & 10 Mark, theken find zu cediren. Offert. 8 
Packet IM. f ; 
1 10 55 1 an 11 Stück 100 Mark bei 
ſtraße 819. (H. 62050. 


Für leere Petroleum⸗ 


Fäſſerzahle ichs M. Pf. pr. Stück 
J. Blumenthal. 


. ̃ ͤ ͤ———— 

Ein Secundaner wünſcht Stunden 
zu ertheilen. Näheres sub L. A. 
100 poſtlagernd. 


al unter A. J. in der Exped. 
1 igliches Eiſenbahn⸗Be⸗ = : = 
8 keiebs⸗ Amt 5 Gebr. Henrich i. Wetzlar. Id. Ztg. 


Lahner Feuer 
Versicherungs- 


Anstalt, e eee Falten 
gegründet 1819, J dn P Dominikanerſtraße 


ſowie übernimmt Versicherungen 5 
gegen Feuers-Gefahr und 


Dreſchmaſchinen mit Patentſchlügern and Roßwerke neueſter Sonfruktion f Nieylosion zu billigen 


„empfehlen 8 festen Prämien. 
Gebrüder Lesser, Liliale Posen, Kl. Rittertraße 14. Jul, Breite. 
nzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 1 1 I 11 5 eine ee 2 Haut. Agent, 3 

Posen, Bäckerstr. 12. 


BDeriellbare Kartoffelſortiter Amerikauiſche Aniverſal⸗ Neue Kartoffeln 
ad e ee Schrolmühlen, Helkuchen⸗ mit patentirtem Fuß und 
e, becher, Kartoffeln , 
dämpfer, kransportable A 
Jauche⸗ und Noel⸗ 
pumpen, 


Heute Abend: Eisbeine. 
Täglich friſche Flaki. 


In den Parochien der vorgenann⸗ 


Getauft 12 m 


Getraut 10 Paar. 


Familien⸗Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Roſalie mit dem Kantor hieſiger 
2 Synagogengemeinde Heren Joſeph 
SHeliſskowski beehren wir uns 
Err Verwandten und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit an⸗ 
eee zuzeigen. 


9 Freiwilligen- Examen. b zone im Oftober 1880. 


raham Bergheim 
Neue Curse beginnen am 8 


und Frau. 
6. Oetober. 9 Ich 
on dena e e 0 5 Als Verlobte empfehlen ſich: 


8 > Roſalie Bergheim, 2 7 ; , 
Exm. best. hbn., waren drei en A und täglich friſche Flaki. 
meine Schüler. 
Posen, Friedrichsstrasse 19. @ 


Dr. Theile. 5 


Zur gefälligen enn d 
57 ea ch tu 1 9 1 Oſtrowo, des 8. Er 988 


Alle Diejenigen, die ihren Bier⸗ und Fran. 


gleichzeitig kräftigen 


Mittagstiſ 


| Eisbeine 
Ueberſicht der Fe am 7. Oktober 1880 i 


: beſtand Mark 719,840, Reichskaſſenſcheine M. 1400, 8 

Noten ander Bunten M. 44500, Mechfel F. 4861,20, Lonbard⸗ Lagerraum. 
forderungen M. 1,385,950, Sonſtige Aftiva M. 277,170. 5 Joseph Jolowiez, 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, Buchhandlung, Markt Nr. 4. 


1,997,100. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
Umlaufende Noten M ſtige täglich fällig Fi neden Harfe aß Ning ö 
vom 1. April 1881 zwei Zimmer im f 


it „An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
Iciten . 106,790. En N. 111,090. Weiter begebene im In⸗ Zim 
10. : 2. Stock, nach vorn, möblirt oder 
unmöblirt zu vermiethen. 


M. 1,095,790. Sonſtige Paſſiva 
lande zahlbare Wechsel M. 81 5 W 
— — — — Krotoſchin, den 4. Okt. 1880. 
N G ris 100 Viſitenkarten von — 75 Pf. an, 
ie alle anderen Druckſachen und 3 2 
ouVe ee ſehr mäßigen Preiſen. Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, beider 


i Salomon Lewy, Papierhandl., Poſen, Zu Landessprachen mächtig, ſuchen 


F. Meyer & bb. 


(vormals Heilbronn). 


Er 


1 tück mit Firma 


„Die Verlobung unſerer Tochter 
Roza mit dem Kaufmann Herrn 
M. Weiss aus Schrimm beehren 
wir uns Freunden und Bekannten 


ergebenſt anzuzeigen. 


Mehrere Jahre litt ich, beſonders beim Witterungswechſel, an W Laden, 
Rheumatismus, der von Jahr zu Jahr ſtärker wurde. Nach Anwen⸗ 


Victoria-Restaurant. 
| E. Mähl. 
Sonntag zum Frühſtück: Caſſeler Rippſpeer. 


ten Kirchen find in der Zeit vom empfiehlt vorzügliches 
1 en Aten. 10 1 1 Breslauer Schweidnitzer⸗Kelg 
Geſtorb. 2. 5 Lager⸗Vier von Frieh 


Heute zum Abendbrot: 


ſowie Gänſebraten, 
wozu ergebenſt einladet 


A. Mattert, 
Aeſtaurant Jominikanerſtraßß 
eute Keſſelwurſt mit Sch 
ob eſſelwurſt mit Schng 
Teuber. 
Morgen Eisbeine 
Schwerſenz. Gustav Rolle, 
Wronkerplatz 3. 

Der Wiederbringer einer verln 
nen rothen echten Korallenbrot 


erhält angemeſſene Belohnung 
Markt 93. 


a 


\ 
| 
| 
\ 
1 
\ 


f 
. 
1 


J 
1 


dung verſchiedener Kuren benugte ich im August v. J. das Apotheker Auf dem Dom. Tupadly bei bedarf nicht mehr von mir ent⸗ Dr. C. Toepfi ſiallehre . 
55 A et ene Veit nichts 1 ie großen Güldenhof findet ſofort ein zu⸗ ee 10 1000 im Beſitz von Pauline ee e Lubliner. Annette Lg Il. 
N er 5 derz pürt. a äſſi 0 J er. | 
en ich diese günſtige Wirkung auch bei allen meinen Leuten, die e Flaſchen ſind, werden hierdurch Neuvermüblte, | 1 


; : Breslau, am 5. Oktober 1880 
erſucht, dieſelben innerhalb 8 Durch die Geburt eines munteren 


ſich des Pflaſters bedient, wahrgenommen habe, Kann 16) baflelbe 1915 Inſpektor 
mit vollſter Ueberzeugung allen an Rheumatismu, eidenden empfehlen. Stellung. Polniſche Sprache Be Tagen zurückzuſenden, widrigen⸗ Knaben wurden hocherfreut 


Kl. Grünthal 1580. benen der Nes dingung. Gehalt 360 M. alls ich von meinem Recht Ge⸗ J 
Kr. Johannisburg. Lieutenant der Reſerve. Ein int ven besten Zenden 1105 Mache 11 0 ede 


Vorräthig in Rollen à 1 Mark bei den Herren Apotheker perſehener älterer N en 
in Poſen, Memelsdorf in Gneſen u. ſ. w. h Neuſtadt a. W. d.? Oktober 1880. 
8 Wirthſchaſtsbeamter, W. P Olenz, Durch die heute Nachmittag er⸗ 
Moabiter Brauerei⸗Ausſchauß 


66 der längere Zeit in der Provinz folgte Geburt eines gefunden Knaben | 
„LOFODENTN Weſtpreußen adminiſtrirt hat, ſucht 4 ckſt 2 A 3 wurden n den ber 1880 
raffinirten Dampf-Medicinai-Leberthram |baligit einefelbitftännige Stellung. Bismarckſtr. 2—4. Pee ee en e 


f 17 5 s N. F. 22 an die Sohmalstioh und Frau, 
allgemein bekanntes, werthvolles Heilmittel) ‚Ger, Off. su S geb. Wicher. 
aus der d bein bereitet, rein und unverfälscht, fast gänz- Expedition der Deutſchen Land⸗ Ein Laufburſche 

findet ſofort Stellung bei 


Mittwoch 


Abends 7% Uhr, 


plätzen à 1,50 Mk. in 


. 

lich gernehlos und von reinem Geschmack, vom beeidigten Handels-Che- wirthſchaftlichen Zeitung, Berlin M. 13. X. 71 A. J. III. IL 
1 . G. .. 1 b D hleberth hast 1 1 r — . FR ——— — 
ff e ß 11. X Bo. EE T, 


Qualität bezeichnet, empfiehlt die = = 2, 3 
Eine junge Dame ee Victoria -Park. 


Lofoden Fisehguano u. Fischproducten-Geselischaft in Hamburg 

Eigenthümerin der bedeutendſten Thran⸗Fabrik auf den Se a 
mit guter Figur, welche mit der onnabend, „d. M.: fr 
Schnaderei vertraut und beider Lehrling. Wurſt mit Schmorkraut. 


= Lofoden⸗Inſeln in Norwegen. 9 
Laut Atteſt des Geheimen Hofraths und Profeſſors Herrn ö 
Dr. H. Fresenius in Wiesbaden it unſer Lofoden⸗Dorſchleberthran Jandesſprachen mächtig iſt, findet] Antritt 1. Dezember d. J. Sonntag, den 10. d. M.: ; 
als ein vollkommen reiner Leberthran bejter Qualität zu bezeichnen. ſofort unter günſtigen Bedingungen H Hirschberg Gnesen Großes Erutefeſt! 
Alleinige Niederlage Gee St dun dose 0 ae 4 Stellung bei . : 5 i 10 N 0 nie dagen ein) 6 
ar zuim ih Poſen, Schloß — A 5 3 7 wozu ich Freunde und Gönner bier⸗ 
—— nn Orienkienng Benjamin Schoen Ein Lehrling u ena 
Bruno Bauer. über die 3 Markt 55. mit guter Handſchrift, deutſch und 
— —e—— 


. amen⸗Aläntel⸗ und T deren. inder beta Reſtaurant Bergſchloß. 
Biomarck ſche Aera. Aa 


5 Stellung bei M. Werner, Sonntag, den 10. und Montag, 
Preis 8 Mark. Coſtumts⸗Labrik. 


Nraß tr den 11. Nachmittags: Kaffee mit 
i del d del Große Gerberſtraße 17. Kuchen, Ausſchieben verſchiedener 
V rzem erſchienen, hat die Preſſe allgemein dieſes Werk als Ein deutscher, den polniſchen 
das a der Gegenwart auf dem Gebiete der politiſchen Sprache mächtiger, verheiratheter 
Literatur bezeichnet. Voll Tiefe des Urtheils und klar in der Suffaffung Gärtner 
der zeitgemäß. Ereigniſſe, zeigen die Reichhaltigkeit des Inhalts u, A. 5 ant eſucht 5 \ 
die Abfchnitte: „Der märtiſche Junker. Fran Zieglers und „Der wih ofen unter 8 m 283 Leopold Jasinski, einen und dem geehrten Fal 
märkiſche Vafatl” Georg Heſekiel s. — L. Bamberger 8 „Herr v. Bismarck“. H ele Anon Inowrazlaw. 125 Geige Lan Abt ae 
8 1 Mi om — D = 7 ? 
Napoleon IT als Gehilfe Bismarcks. e Expedition Poſen, Wilhelmsſtr. 14 Ein herrſchaftlicher ER 9 


{ litik Bismarck's gegenüber dem vatican. Konzil, — Treitſchke Feſtlichkeiten ꝛc. 5 
en Victor Hugo. — Das Donaureih in der neuen Aera. — Der abzugeben. Kutſcher Louis Pohl 
wird ſofort verlangt auf der Feld⸗ am Kaliſcher Thor. 


Cäſarismus des Ruſſenthums. — Volkswirthſchaftl. Einwirkung Nord⸗ Ein verheiratheter 
ſchloßbrauerei bei Poſen. Heute Abend Eisb eine. 


i das weſtl. E 5 Kunſtgärtner, 
8 e Ernſt Schmeitner in Chemnitz. bisher auf Woge thätig, ſucht 

Kirchen⸗Nachrichten J. Kuhnke. 
für Poſen. 


lung der Herren 


auf Rep. und neue Arbeiten wirdſmuſikaliſche Unterhaltung. . 5 
zum ſofortigen Antritt geſucht von Gleichzeitig empfehle den Ver⸗ ene White 


B. Hellbronn's 


Sonnabend, den 9. Oktober 


' Zu beziehen Durch alle Buchhandlungen. ſofort ober 15 11. 9 BI ander: 
F © weitige Stellung. erten bitte an 
eines vorgerückten Alters 3 
Mee ich, mein Er Stunden Eiſerne Bettſtelle, 


beabsichtige Herrn Kunſt⸗ u. BE A. 
n ef belegenes Gut mit Waſchſtänd er und Neger in Rogaſen zu richten. Der⸗ 
Waſchſäulen, 


Nachrichten. 


Morgen früh Flaki! 
H. Polinski. 


Heute Abend Eisbeine, 


wozu ergebenſt einladet 


St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den St. Martin 15. II. Speoht. 
10. Oktbr., Vormittags 9 Uhr, — Son nneend den h b. Ns 
Abendmahlsfeier: Herr Paſtor iſch Fl ki - 
Schlecht. 10 Uhr Predigt: Herr Friſ he 5 aki. 
Konſ.⸗Rath Reichard. (12 Uhr: M. Matuszewskl, Schulſtr. Nr. 4 
Sonntagsſchule.) Abds. 6 Uhr, Ip ont Kl. Gerherſtr. A 
Herr Paſtor Schlecht. 5 

Freitag den 15. Oktober, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Mili⸗ 
tär⸗Oberpfarrer Textor. 

Petri⸗Kirche. Sonntag, den 10. 


friſche Flaki u. Eisbein 
Oskar Meyer. 


ſind zu verkaufen auf der Feldſchloß 
brauerei bei Poſen. 


0 2 


Saucischen 


von heute ab täglich Nachmittags 
6 Uhr friſch aus dem Dampfofen, 


fr 
b 


Akſſelwurſt n Schmorkohlg 


bei J. Zyburski, Franziskanerſtr., 


einem Areal von 540 Morgen incl. ſelbe ertheilt bereitwilligſt jede Aus⸗ 
mit 6000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ Kohlenkaſten, gewandten gut empfohlenen 
Teufen. , Die Supoibefen find fe, Expedienten, 
1 90 ut dale 1100 5 it 8 t 
irthſcha aldmögli mi z — — 
Moritz Brand Dominium Kaiſersfelde 
Poſen, Neueſtraße 4. bei Mogilno ſucht zum ſofortigen 
Zwei zroße u. 1 kleine Ziege 
der zugleich im Hauſe die Diener Okt., Vorm. 10 Uhr: Predigt: 
neben der Rothen Apotheke ſtelle mit verfieht, und auch darin Herr Ober gon Rah b. Gel 
ſofort zu vermiethen bei 


i f kunft. 
en Wieſen, neuen Gebäu⸗ ECTCCCCC 
50 a 1 0 Inventar Für mein Wein⸗ und Delicateß⸗ 
bse lu de 0 1 10 n Olen vors gen 13 beider Landesſprachen mächtig. 
abſchluß den Preis noch e mäßigen, empfiehlt in größter Aus⸗ Rudolph Kietzmann, 
rückzuziehen. 5 
el. Offerten unter Chiffre B. F. 
Antritt einen unverheiratheten, tüch⸗ 
Ein großer Laden tigen, erfahrenen 
mit Schaufenſter u. Gaseinrichtung 
gewandt ift. Nur gute Atteſte 11? Uhr: Sonntagsſchule. Nach⸗ 
Louis Elkeles 1 werden berückſichtigl t. 1 2 Uhr, Chriſtenlehre: 


für den Preis von 24,000 Thlr. Waarengeſchäft ſuche per ſofort einen 
da meine geſchwächte Geſundheit in 
wahl und beſter Waare Gueſen. 
poſtlagernd Poſen erbeten. 
Gärtner 
Breiteſtraße u. Marktecke, 2 
Ein Lehrling kann eintreten bei Herr Diakonus Schröder. 


d. 27. Octbr. 1880 


im Bazar-Saal. 
Programm wie bekannt, 
5 Billets zu nummerirten 
Sitzplätzen & 3 Mk., Stel 


Hof-Buch- und Musikhand 


AB 


Stadi-Theater 
Sonntag, den 10. Oktober 18 
Auf allgemeines Verlangen 
Ein Sommernachtstraum 
Damit die geehrten A bonne 
der feſten Plätze durch die mil 
fache, von allen Seiten gewünſchg 
Wiederholungen von „Ein Som 
e e 1 1 0 ben 
ß j ände, Abends: Entenbraten, Erden, erhalten meſiben deen 
0 da k Gegenſtände, 15 + Vorſtellungen wieder 24 Vorſtellg 

Ein tünt, 6 | rbeit J Welfleiſch und Sülze, ſowie gen im Monat Oktober ohne fg 


ie Direction, 
Volksgarten ⸗ Theater, 


Die Tochter des Gefangen 
Schauspiel in 5 Akten und elle 

Vorſpiel: Der Verrath, 
Die Direktion. 
B. Heiloronn, 


Heute Eisbeine! Auswärtige Fami 


Verlobt: Frl. Johanna Pi 
mit Kaufmann Hugo Kehl in 
lin. Frl. Marie Engelmann 


Verw. Frau Florentine Eile! 
eb. Meyer in Berlin. Frau 
Bruchmüller geb, Hartmann I 
lin. Fr. Mathilde Engelmann! 


Concert in Posen 


der 


en 


a Paar 10 Pf, ein Pfund I Mi. Sanpitrage 8 find jofort 2 ob: i . GGarniſonkirche. Sonntag, den 10. egenüber der Hauptwache. Wiener in Berlin. Landſchalle 
ar Cervelatwurſt, das Pfund. nungen von 2 und 3 Zimmern nebſt Joachim Bendix Okt., Vorm. 10 Uhr, Predigt: n Waden de Architekturmaler Henry a 


Eine deutſche anſtändige 
evangeliſche Dame, geſetzten 
Alters, wird aufs Land ge⸗ 
ſucht; zu erfragen B. S. 


allem Zubehör zu verm. 
hl! Waſſerſtr. 10 1. e. ſchöner Lager⸗ 
E. Brühl, keller, Eing, von der Straße, z. v. 
5 Werne f oe 3 eh fremd 
Non ganz nden freundl. Auf⸗ Wohnung von drei Zimmern un 
f enſionäre 2 5 Halbdorfſtr. reichlichem Nebengelaß ſofort zu 
r. 31 parterre rechts. vermietben. f 


Mk. iehlt 
von 1 Mk an anf Um 113 Uhr Sonntagsſchule. 
e d e e red E. Herbig, Berlinerſtraße 13. 
9% Uhr: Herr Superintendent. Vorzügliches Mittagbrod & 500 Seminat-Direktor a. D. D 
Kleinwichter, Nachm. 3 Uhr Pf. empfiehlt J. E Zyburski, Fran⸗ berg in Halberſtadt. Wei 


eh. Rath Friederike 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


An l r Sn Foltinowiez, St Martin 28. Berlin. Frau Anna Gottſte 
Hamann in Charlottenburg 


poſtlagernd Alt⸗Boyen. Katechismuslehre: Derſelbe. ziskanerſtr. gegenüber d. Hauptwache. Carl Mens in Müblbauſen 4 


Jeden Sonnabend Abend Eisbeine. 5 in Berlin. Kunde 


